
heerwegenersiaeiblaiij
Gräber Pollwiser Statut-tara . ,--. tun—‚'35. »

  

 

80 pf„ durch die Poft 8C Pf
Dienstag und Freitag. —-

Unspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes

Fernrnf: Heerwegen 27 Postscheckkonto: Breslau 7596 

Bezug-preis für den Monat 55‘ pf.; frei Haus in der Stadt 65- auf dein Lande
— Einzelnumnier 10 Pf, — Erscheinungstagei

Die Behinderung der Lieferung rechtfertigt keinen

Schriftleitung, "Druck Verlag :f Buchdrnckerei Heerwegen,Jnh.Paulsr Walter Brvcksch .
"iDeschäftSstelie: Heerwegem Lübenerstraße 3 — Drahtanschrift: Stadtblatt, Heerivegen i

Postschlisßfach 2

i Unzeigenblatt für die Stadt und Umgegend
 

 

   
._.._.___.._ __.—_-W„--.__. -_. ...-... „--.‚.- . .sp--.-—

Unmut-r 47
—.--·----«· --s-

Nein-fernen inich
Annähernd 500 000 Menschen hatten am Sonnta

aus "allen Kreisen des weiten PommxirchGaues zungi
diesjahrigen Gautreffen in Stettin versammelt. Mittags
sprach auf einer machtvollen Kundgebung auf der Qui--
ftorp-Aue der Stellvertreter des Führers, Rudol. e
Um 13.3·0 Uhr traf dann der F ü hrer ein, der sich Futcßrdem Jubel der Bevölkerung zum Landeshaus begab, wo
ihm der Ehrenbiirgerbrief der Stadt Stettin iiberreichtwurde. Später erfolgte der Vorbeimarsch der Formationeiivor dem Führer. So gestaltete sich der Schlußappell dergetreuen Pommern zu einer machtvollen Kundgebung vor-behaltloscr Einsatibereitschaft, zu einem unvergeßlichen
Gemeinschafiseriebnis iiherikhZreude. f menber und. dankbarer

Sodann nahm, stürmisch begrüßt, der Stellvertreter
des Führers» R u d o cf H e ß , das Wort. Er betonte ein-
leitend, es sei besonders für diejenigen Deutschen, die noch

« die furchtbare Erinnerung an die Zeiten mit sich tragen,
»du der Ha « dsie Deutschen trennte und es keine Brücke
zu geben s ten-zwischen den Menschen, die gleicher Boden
geboren hat und durch deren Adern das gleiche Blut rinnt,
immer von neuem ein gewaltiges Erlebnis, die Gemein-
schaft zu sehen uns zu empfinden, in der Adolf Hitler das
deutsche Volk geeint habe. Ein Ausschnitt aus dieser Ge-
meinschaft unsd ein Symbol für sie sei auch dieser Vor-
marschdes Gaiies Pommern.

»Der Führer ist der erste Volksgenosse unter seinen
Volksgenossen, und noch nie wurde, ein Deutscher von
seinen Deutschen so geliebt wie dieser Führer. Aus freiem

» Entschluß haben wir Deutsche die geeinte Kraft uwd den
geeinten Willen dem Führer gegeben zu seinem großen
Werk. Aus freiem Entschluß sind wir immer bereit, sie
ihm von neuem stets zu geben. Weil wir sehen, was der
Führer mit dieser Kraftund diesem Willen schafft, des-
halb sind mit? Deutsche immerwieder so froh und so bes-
glückt an Tagen, in denen diese Gemeinschaft sich dein-
mentiert, an Tagen wie sdem heutigen.«

Friediiches Schaffen des deutschen Volkes
»Ich wünschte««, so rief Rudolf Heß seinen Volks-

genossen wiederum unter begeistertem Beifall zu, ,,alle, die
auf verantioortlicheiii Posten anderer Völker ftehen, wür-
den den Krieg ebensogut wie er kennen und wären sich
ebensosehr bewußt, was ein Krieg für das Schicksal Euro-
pas bedeutet. Adolf Hitler hat nicht den letzten Einsatz
seines Volkes im Kriege von atißen her mit angesehen, er
hat nicht fernab vom Schuß, von Tod und Verderben, von
der Hölle der Materialschlachten über Raum, Gestalt und
Zukunft seines Volkes nachgedacht. Er hat nicht an den
Rockschiißenanderer über neue Grenzen für sein Voll ge-
grübelt; er hat stets das Schicksal seines Volkes dort rnit-
erlebt, wo es am härtesten geschmiedet wurde, und er hat
sich stets dort für das Schicksal seines Deutschtums einge-
seht, wo der Einsah am gefährlichsten war. Er war und
ist Soldat, Marschierer, Kämpfer. Hätte jeder maßgebende
Mann der anderen europäischen Völker den gleichen Weg
des letzten männlich-en Einsatzes zurückgelegt.
wüßten sie es alle aus eigener Erfahrung, was das Wort

s ,,Krieg« und was das Wort ,,T«od«I bedeutet, dann konn-
ten sich nicht Ereignisse abgespielt haben an unserer
Grenze, wie wir sie in den letzten Wochen erlebten.“

Lebensrecht für die deutschen Minderheiten
. Kaum ‚1e sei so leichtfertig mit dem Schicksal der Völ-
ker gespielt worden wie in diesen letzten Wochen, in diesen
letzten Wochen-i in deren ereignisreichem Mittelpunkt ein
Staat stand, der als solcher nur dank der »Luge v on
Ve rs aill,e s besteht und der dank dieser Luge die Welt
in Aufregung zu setzen vermag, ein Staat,·in den Vet-

failles willkürlich eine Reihe starker und-— gesunder Minder-
_heiten hineingezwungen hat. Allein fast dreieinhalb Mike
lonen unserer deutschen Volksgenossen müßten dort leben!

‚ ,,Diesen Minderheiten«, fuhr der Stellvertreter des
Führers fort, „toerben ihre Rechte immer weiter genomi

' men -—, werden ihre Lebensmöglichkeiten immer mehr zer-
stört. Einst erhielten sie feierliche Versprechungen wir
Selbstbestimmungsrecht und Selbstverwaltung Diese
feierlichen Versprechungen wurden gebrochen. (Zehntau-
sende brechen in Pfui-Rufe aus.) .

· mag gefährdet den Frieden .
. » Der gegenwärtige Zustand des Daseins der Minder-
heiten ist ein Hohn auf die einstigen Versprechu,ngen. Im-
mer «surchtbarer werden die Minderheiten entrechtet, ter-
rorisiert und mißhandelt. Jmmer wieder werden Ange-
horige nichttschechischen Volkstums niedergeschlagen, nieder-
gekntippelt und niedergeschossen, nur deshalb, weil .fie
eben Nichttschechen sind. Klar und deutlich zeigt sich vor
aller Augen: « . .

Erstens: Dieser Staat ist offensichtlich nicht in d e r
La ge, Ruhe und Ordnung innerhalb seiner Grenzenzu
halten, lfi'_ nicht in der· Lage, das Leben seiner
V ü r g ·e r z u s ch ü tz e n. (Minutenlange leidenschaftliche—
Zustiinmung.) . . »

Zweitens: Dieser Staat ist zum G e s a h r en h e r d
für den Frieden Europas gewordenl«Es heißt,

. den Frieden Europs bedrohen, wenn man plötzlich-mobils
macht —- mobilmacht ohne den gering en Grundl«

Aber dieser Staat mobiliiierte n cht nur: icblaaattin
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habe an der Grenze dieses Staates zu seinem Nachbarn
ein Zustand eingesetzt, der praktisch eine Art
K r i e g s z u st a n d sei. Eine Provokation des Nachbarn-
sei der anderen gefolgt. Als dieser trotz allem nicht rea-
gierte, wurden Kriegsflugzeuge über seine Grenzen ge-
schickt: ein unverantwortliches Spiel, wie es in der Ge-

. ichichte der Kultnrnationen nicht seinesgleichen rennt.
. Als Begründung für dieses ganze furchtbare, gefähr-
liche Tun sei schließlich der erstaunten Umwelt bekannt-
gegeben worden: »Gerüchtweise« habe 'berlautet, deutsche
Truppen bewegten sich in Richtung auf die Grenze. Ein

» nicht nachgeprüftes, völlig unwahres Gerücht genüge"also,
. mit einein grauenhasten Krieg zu spielen. ·

. Der Führer bat Europa vor der Katastropde
bewahrt «

,,Niemanden als dem Führer, seinen so guten
Nerven und seine-r gresnzenlosen Friedensliebe· hat es
Europa und die Welt zu, verdanken, daß dieses Spiel nicht
zur Katastrophe führte“, stellte Rudolf Heß unter anhal-
tendem Beifall fett. · _

Seiten noch ist in der Welt’ffentlichkeit so blindlings
gelogen worden, zugleich aber a ch so lendenlahm demen-
tiert worden, selten noch hat man sich so bemüht, die
wahren Tatsachen zu verwischen,s wie in den vergangenen .
Wochen. —,— Selteii noch —- uiid das will etwas heißent

Deutschlands Webrmacht stärker denn ie
Der vergangene Krieg ist allzusehr in aller Erinne-

rung, als daß die Völker zugeben würden, daß ein neuer
leichtfertig vom Zaune gebrochen wird. Vor allem, es
leben noch zu viel Frontsoldaten in den Völkern, und die
Frontsvldaten in aller Welt wollen den
F rieden.· (Begeisterter Beifall.) Ich kann mir jeden-

«. falls; nicht denken..daß,die wahrhafte-u Frontsoldateu ande-
»rer Völker es billigen, daß ihre Tapferkeit und die Tapfer-
keit ihrer Kinder mißbraucht wird, Kriegshctzern ihr Hand-
werk zu ermöglichen. Wie aber auch die andere Welt sich
zu den Kriegshetzern stellen mag, unsere Antwort lautet:
DeutschlandsWehrmachtiststärkerdenniel
Und weniger denn je ist der Versuch einen Angriffs anf
Deutschland ein militärischer Spaziergang. Eiiiiger denn
ie fteht das deutsche Volk hinter seiner Wehrmacht und
hinter seinem Führer, noch nie war das Bewußtsein des
deutschen Volkes so stark, das Recht auf seiner Seite zu
haben. Es weiß zugleich, daß in dieser Welt Recht nur
Geltung hat, wenn es geschützt wird durch Macht.

Wir warn e n die übrige Welt davor, Deutschlands
Friedensliebe für Schwäche zu halten. Wer glaubt, auf
diese Friedensliebe hin auf die Dauer sündigen zu kön-
nen, der kennt das deutsche Volk nicht. Er würde eines
Tages ein furchtbares Erivachen erleben, wenn seine Pro-
vokation zum Erfolge geführt hätte. CDie Sätze, mit de-
nen der Stellvertreter des Führers die deutsche Friedens-
liebe und zugleich die deutsche Verteidigungskraft betonte,
riß däie Fehntausende zu immer neuen Beisallskundgebun-
gen n.

Der Stellvertreter des Führers schloß seine Rede mit
der Betonung, Deutschland stehe heute als ruhiger Pol
inmitten so vieler nervöser Erscheinungen Flucht. Das
Deutschland Adolf Hitlers stehe fest und werde stehen, ge-
tragen von nationalein Stolz und von der sozialistischen

»Für dieses Deutschland dienen wir dem
Führer und gehorchen ihm blind, weil ‚mir wissen. daß er
die Verkörperung dieses Deutschlands ist.«

Rudolf Heß grüßte mit den zehntausenden anfmar-
Lchierten pommerschen Parteigenossen und Volksgenosseii
en Führer als den Mann, der unser Voll würdig ge- -

macht habe eines großen Schicksals, einer großen Zukunft.
Das Sieg-Heil auf Führer und Reich und die Natio-

nalhhmnen bildeten den Abschluß der machtvollen Kund-
aebuna. « .-

Die Tschechei am Pranger
Stärkster Eindruck der Deß-Rede in Stettin

Die scharfe Anrechnung, die der Stellvertreter des
Führers, Rudolf Heß, in seiner Stettiner Rede mit den
tschechischen Friedensstörern hielt, und die Anprangerung
des unverantwortlichen Kriegstaumels in der Tschecho-
slowakei hat in der ganzen Welt einen starken Widerhall
gefunden. Die Blätter bringen die Rede in ziemlicher Aus-
führlichkeit und versehen sie mit großen Ueberschriften. in
denen sie das hervorheben, was ihnen an den Ausfüh-
rungen von Rudolf Heß am wichtigsten erscheint.

_ Jn Italien hat die Deß-Rede einen starken Eindruck
hinterlassen. Die Zeitungen unterstreichen mit allem Rachdruck
den Fr edensivillen des Deutschen Reiches. der in dem be-
fonnenen Verhalten Deutschlands gegenüber der tschechoslowas
ischen Kata trophenpolitik wieder einmal für leben, der nicht
durch jüdif -bolschewistische {gehe verblendet wurde, klar ers-
tennbar se n muß. Der »Popolo d’Jtalia« betont in Schlag-
zeilenüberschtiften. daß Europa und dieWelt dem ührer
und seinen guten Nerven dankbar sein müs e. wenn
dieses Spiel nicht zu einer Katastrophe geführt habe.

Von den London er Zeitungen weist die ,Times« be-
onders auf die Erklärung des Reichsministers hin, ba bie
scheckgslowakei offensichtl ch ni t in ber Lage ei, das eben

ihrer urger zu schützen, und da das zu einer efahrenauelle
J für den« FriedeniEuropas.geworden« sei: Rudolf Heß habe
weiter erklärtjdaß der Führer in den letzten Wochen Europa
vor dem Kriege bewahrt« abe, er habe aber-gleich eitig die

· ebe-XtåiniikMFMSVÆLME M sitiiii
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aus der Rede. —- Der ,Dailh Telegraph« bringt unter der
uehekfchrifiweß sprach über Kriegsgesahr in Europa —-
Schare Angrisfe auf die Ts echoslowakei —- Grenzen der
deutschen Geduld« einen ausfti rlichen Auszu aus der Rede
des Reichsministers. Der marxistische »Dann gerald« chreibt,
Rudolf Heßj habe die Tschechoslowakei heftig an den ranng
estellt mit der Erklärung, daß sie eine - riedens efahr sur
Europa sei. »Dann Expreß« hebt die Er lärun es Stell-
vertreters des Führers hervor, daß Adolf it er nurden
rieden wolle. «Dailh Mail« bringt einen Bet cht im gleichen
nne. «
Von der Pariser rgenpresse wird die Rede ebenfalls

vielfach in ausführlichen uszügen wieder egeben. Der Hin-
weis des Reichsministers, daß der Führer a s Froiitsoldat den
Krieg aus eigener Anschauung kennengelernt hat und daß das
hinge en bei anderen fiihrenden ausländischen Staatsmännern
nicht mmer zutreffe, wird besonders ver eichnet. Keiinzeichnend
ür-die große Sorgfalt, mit der man in aris die Erklärungen
es Sie vertreters des « ührers gelesen hat, istdie Bemerkung

des »Journal«, das erl ärt, daß man am Vorabend der Ver-
handlungen zwischen Hodscha und der Sudetendeutschen Partei-
jedes Wort des Stellvertreters des Führers genau auf die·
Waagschale legen müsse.

n der polnischen Preske findet die Deß-Rede stärkste
Bea tung. Besonders werden ie Stellen der Rede wieder-
gegeben in denen esagt wird, daß der tschechoslowakische
taat nicht in der age sei, mit eigenen Mitteln die Ruhe

und Ordnung aufrechtzuerhalten und die Sicherheit seiner
Bürger zu schützen, und zweitens daß dieser Staat ein gefähr-
liches Hindernis für die BefriedungEuropgs darstellt. Der
regierungssreundliche .-,Expteß Xoranntst überschreibt den
Bericht mit dein Satz »Die Tsche oslowakei steht dem Frieden
Europas im Wege«. _

Zu der amerikanischen Presse wird die große Rede
des tellvertreters des Fü rers gut placiert verze chnet. All-
gemein werden dte Sä e es Reichsministers heraus estellt.
in,denen er die tschechsche Haltung als friedensgefä rdend
für Europa bezeichnete und andererseitsdie Verdienste des
Führers für die Erhaltung des Friedens trotz der tschechischen
Elzrovokattonen unterstrich. « »Hu

91,44 v.Z. sür Henieiii i
DerüberwültigendeWahlsiegder ·’
" « Sudetendeutschen« .«

Die dritte und letzte Etappe der Gemeindewahlen in
der Tschechoslowakei hat den überwältigenden Sieg des _
Sudetendeutschtums, der schon in den zwei ersten Etappen
nicht zu übertreffen war. noch bestätigt. Nach dem vorläu-
figen Endergebnis erhielt dieSudeteudeutsche Partei am
Sonntag 90,9 v. H. aller deutschen Stimmen. Das Ge-
samtergebnis aller drei Abschnitte der Gemeindeivahlen
am 22. Mai, 29. Mai und 12. Juni ergibt somit, trotz
Terror, Verfolgungen, Wahlschwiiidel und Wahlerpressung
der Tschechen, für die Sudetendeutsche Partei Konrad«
Henleins 91,44 v. H. aller deutschen Stimmen.

Für den 12. Juni waren in 8291 Gemeinden Wahlen
ausgeschrieben. Davon hatten 3365 eine tsechische, 1948

 

, eine deutsche, 5 eine polnische und 535 eine ungarische Be-
völkerungsmehrheit. Jn 4398 Fällen entfiel der Wahl-
gang, da Einheitslisten aufgestellt worden waren. Jn 1003
Gemeinden lag nur die Liste der Sudetendeutschen Par-
tei vor. Jn 64 Gemeinden fiel der Wahlgang aus, und
zwar, wie es in dem amtlichen Bericht heißt, »aus beson-
deren Gründen«. Jnsgesamt wurde daher in 3829 Ge-
meinden tatsächlich gewählt, davon in 945 Gemeinden mit
deutscher Mehrheit. .

Droge Spiel mit dem Feuer

.Ä’

’Der Mobilisierungswahn läßt nicht nach
Das polnische Militärblatt »Polska Zbrofna« macht

»in einer Prager Meldung auf die weiter andauerndeii
militärischen Vorbereitungen der Tschechoslowakei- auf-
nierlsam. Allen anderen Versicheriingen zum Trotz sei die
tschechoslowakische Armee tatsächlich auf ihren normalen
Friedensstand nicht zurückgeführt worden. Dafür werde
in beschleunigtem Tempo das Gesetz über die dreisährige
Dienstzeit vorbereitet. .

In den letzten Tagen seien weitere drei neue Aus-
führungsbestimmungen zum Gesetz über die militärische
Vorbereitung erschienen, wonach alle Personen männlichen
und weiblichen Geschlechts vom 6. bis zum 60. Lebensjahre
der Pflicht militärischer Vorbereitung und Schulung unter-«
worfen werden. sei

i- (So gibt 235 000. deutsche Gängersz
68. Sängertag des Deutschen Säugerbundes in Saar-

, brücken
·Der Deutsche Sängerbund hielt in Saar-

briicken unter Beteiligung von etwa 200 Leitern von
Sängergruppen und Chören seinen 68. Sängertag ab. Jm
Namen der Stadt Saarbrücken wies Oberbürgermeister
Schwitz g e b el bacauf hin daß in der Ostniark ebenso
wie der. Westmark das deutsche Lied zur Erhaltung dieser
Gebiete für das große Vaterlandseinen wesentlichen An-
teil habe. Die Rückgliederuiig der Ostmark war für die
Sängerschaft nur die Bestätigung eines schon bestehenden
Zustandesz es gab niemals einen österreichischen Sänger-
bund, denn seine Sänger waren stets dem Deutschen
Sängerbunde angeschlossen.

Aus dem Geschäftsbericht sist hervorzuheben, daß der
Deutsche Sängerbund heute in 17362 Vereinsorten 25 982
Vereine mit 679558 Sängern und 56 200 Sängerinnen
zählt. —- Der bisherige Bundessührer Oberbürgermeister
»Meister, der stellvertreteiide Bundesführer Bürgermeister

. Semmel (Wiirszrg) und der bisherige Führerrat wurden
einstimmig auf zwei Jahre wiedergewäblt.



Sonntag:bchlesischer(bautag in Bresliiu
Den Abschluß des Gaiiiages bildete der Tag der For-

mationen, die neben den Politischeu Leitern mit 35 Son-
derzügeii aus ganz Schlesieii in der Landes- und Gau-
hanptstadt eintrafeu. Eingeleitet wurde der Schlußtag fikr
die Breslauer Bevölkerung mit einem Großen Werken. Die
Politischen Leiter sanimelten sich in der Shorclfchule, wah-
rend SA. unD HI. auf dem Schlesierplatz antraten, wo am
Soiintagvorinittag in Gegenwart des Gauleiters die
schlesischeii Griippeiiwettkämpfe zu Ende geführt und die
Siegerehruiig durchgeführt wurden. « -

Die vier Marschblocks der Politischen Leiter trafen
auf Dem Aufmarschplatz, dem Sportplatz am Hardenberg-
hügel, als erste Forination ein. «
. Pünktlich um zwei Uhr kommandiert der Aufmarsch-
leiter den Einmarsch der Standarten, die in geschlossenen
Blocks durch den freigebliebenen Mittelweg anmarschiert
kommen und in dichter Form vor der Front der Forma-
tion Aufstellung nehmen. « ..

Inzwischen fiillte sich die Ehrentribune immer «mehr.

Neben den offiziellen Persönlichkeiten des politischen,
wirtschaftlichen und kulturellen Lebens Schlesiens war auch
die Wehrmacht in großer Zahl vertreten. Als weitere
Ehrengäste hatten sich auf der Ehre:itribüne««-Reichshaupt-
stellenleiter G i e f ei aus der Kanzlei des Führers, ferner
der Leiter des Hauptschulungsaintes, Gauleiterstellver-

treter Schmidt, eingefunden. Als ausländischer Gast
nahm der Sekretär der Breslauer Faschisten an der
Schlußkundgebung des Gautages teil. Die Breslauer Be-
völkerung hatte sich in dichten Massen eingefunden

wenige.s.sniniiten nach ---23 uhr tundeten oie Fanfaren
des Jungvolks den Gauleiter an, der bei seiner Ankunft
auf dem Kundgebungsplatz vor dem schlesischen Fuhrer-
korps und von Generalleutnant Pflugbeil in Vertretung
des Kommandierenden Generals begrüßt wurde.« Nachdem
dein Gauleiter die angetretenen Formationen in Starke
von 34 500 Mann gemeldet worden waren, trat der Gau-
leiterstellvertreter Bracht vor das Mikrophon. Er gab
Kenntnis von den Grüßen und den besten Wünschen sur

einen‘ erfolgreichen Verlauf des Gautages, die der Fuhrer,
der Stellvertreter des Führers und Generalfeldmarschall
Göring übermitteln ließen. Die Grüße und .Wunsche des

Führers sowie feiner beiden engsten Mitarbeiter konnten
von«Schlesien nur dadurch erwidert«werden, d«aß es in alt-
bewährter Treue und Einsatzbereitschaft seinen Marsch
ort e e.

f sDtzann nahm- der Gauleiter Josef Wagner das
Wort.

Ehre und Freiheit sind uns heilig
Der Gauleiter Wagner führte in feiner, mehrfach vom

stürmischen Beifall unterbrochenen Rede u. a. aus, daß
das, was während des Gautages vollbracht« worden sei,
nur eine Fortsetzung der Arbeit darstelle, die die«»natio-
nalsozialistsische Bewegung seit Jahr und Tag sur das

« deutsche Volk leiste. Das deutsche Volk fei ein Volk ehr-
lichster und freudiger Arbeit, ein Volk, das beseelt «sei
von dem Willen mit den anderen Ländern im breiten Em-  

vernehmen zu leben. Andererseits fchrecke das ««deutsche
Volk aber auch vor dem letzten Einsatz nicht zurück, denn
es sei ein foldatisches Volk, dem die Ehreund die Frei-
heit heilig sei.

In feinen weiteren Ausführungen hob der Gauleiter
hervor, daß der Nationalsozialismus dem deutschen Volk
die Kraft gegeben hat, die es für feinen Lebenskampf
braucht.

-Die Verhältnisse mögen sich gestalten wie immer
sie wollen. Niemals werde das nationalsozialistifche

« Deutschland vor den Verhältnissen kapitulicren, sondern
immer bleibe es der Herr der Situation. Der große Ge-«
schichtsschreiber Treitschke habe einmal gesagt, glücklich sei
das Geschlecht, das von einer großen Idee beherrscht ist,
glücklicher das Geschlecht, dem aus der Idee ein großes
Ziel wird, aber am glücklichstcn das Volk, dem zu Idee
und Ziel ein wirklich genialer Führer geworden sei. Er
glaube, fo betonte Gauleiter Wagner, daß dieses Wort
unbegrenzt für das nationalsozialistische deutsche Volk
Geltung habe. Wir hätten einen genialen Führer, uns
schwebe ein großes Ziel vor Augen und alle beseele eine
große Idee. Solange diese drei Dinge das deutsche Volk
beherrschen, solange werde es auch die Kraft haben, die es
brauche, um feinen Weg gehen zu können. «

Gauleiter Wagner wandte sich dann außenpolitischen
Fragen zu. und insbesondere den Gefahren, die der Bol-
schewismus für Europa heraufbeschwört.« Deutschland habe
nicht die Absicht, den anderen Völkern die Sonne zusteh-
len, es verlange aber auch Licht und Luft für seine eigene
Entfaltung. Deutschland sei nicht mehr der Ambos der
seuropäischen Politik, sondern es schmiede heute genau so
sein Schicksal, wie das auch die ander-en Völker täten. So-
danngab der Gauleiter feiner Ueberzeugung Ausdruck. .
Idaß am Ende dieser Epoche ein erneuertes
iE u r o p a stehen -wird, in dem es keinen Raum mehr
when wird sit-r »den Bolfchewismus.

Der Gauleiter betonte nachdrücklichsh daß dem natio-
nalsozialistischen Deutschland die Mission geworden ist,
weithin sichtbar zu machen, daß ein Volk, das sich auf feine
eigene Kraft besinnt, den Boslischewtsmus überwinden
wird. Er appellierte sodann an die Aktivisten der Be-
wegung von Dem Gautag, die heilige Ueberzeugung mit-
zunehmen, daß sie alle für eine Sache kämpfen, die wirk-
lich wert ist, daß der Beste und Letzte der Nation sich ihr
widmet. Auch in Zukunft müsse jeder sich wie bisher im
gleichen Geiste und gleicher Haltung für den Führer und
sein Werk einsetzen. ‑

Nach der Ansprache des Gauleiters schloß Gauleiter-
stellvertreter Bracht den Gautag mit dem Wunsch, daß dem
deutschen Volk der Führer noch lange erhalten bleiben
möge. Die Lieder der Nation beendeten sodann den

s Schlußappell. Nunmehr formierten sich die Abteilungen
zum Vorbeimarsch vor dem Gauleiter, der inmitten Der
EtaDt, in Der Straße Der SA., ftattfanD.

 

( « Lokales ‚- )
Hee r w egen, den 14. Juni 19384

MehrAchtung vor dein Kornfeldi
Das Feld, auf Dem das Brotgetreide der Ernte ent-

« gegenreift, sollte von allen mit der Schonung und Achtung
behandelt werden, die seiner Bedeutung für die Ernäh-
rung zukommt.

Diese Mahnung ist jetzt besonders angebracht,C denn
die Kornbliimen nnd ‚Der Mohn blühen, und Kinder-und
Spaziergänger sind leicht geneigt, fich einen Strauß der«
blauen Blumen zu pflücken oder sich eine Mohnblume zu
brechen. Nicht immer sind die Blumen vom Kornseldrande
zu erreichen, und oft genug kann man beobachten, wie sich
Kinder und Erwachsene hinüberneigeii, erst einen Fuß in
das Kornseld setzen und ——— weitn auch das noch nicht zum
Ziele führt —- deii zweiten folgen laffen. Auch bei den
Spaziergängen durch die Koriifelder selbst wird- nicht ge-
nügend Achtsamkeit aufgebracht Man weicht vom Rain-
wege ab und tritt Kornhalme nieder, ja wahre Pfade
führen zeitweilig durch das Kornfeld.

Der- Bauer versucht mit allen Mitteln und unter An-.
wendung all seiner Kräfte, die Ernährung des deutschen
Volkes sicherzustellen. Darum haben Kinder und Spazier-
gänger die Pflicht und Schuldigkeit, äußerste Sorgfalt
beim Blumenpflücken und bei Spaziergänger walten zu
laffen. Jeder muß mithelfen und derartige Beschädigungen
der Felder zu verhindern suchen, jeder muß-Disziplit.
wahren, Die man von ihm verlangen kann und muß.

Verregnetes Wochenend, kühler Sonntag
Als wir unseren letzten Bericht vom ewigen blauen

Himmel schrieben und baten um Regen für Wochenanfang,
ahnten wir nicht, daß so schnell Petrus uns die himmlischen
Schleusen öffnen werbe. Wohl ging das Barometer lang-
sam zurück, aber siehe da, Freitag abend in der zehnten
Stunde fing es an ganz fein zu tröpfeln, und langsam
richtete es sich in der Nacht zum Regen ein, Der den ganzen
Sonnabend über anhielt, mal grob, malfein und erst in
den späten Nachmittagstundenlangsam versiegte. 28,1 Liter
Regen fielen auf den Quadratmeter, eines ganz ansehnliche
Menge, das in Bier umgerechnet, wohl kaum einer in einem
Tage schaffen würde. _

Der Sonntag fah einen dicht verhangenen Himmel und
starken Frühnebel. Nichtsdestoweniger war schon früh-
morgens reger Verkehr im Städtchen Fuhren doch zu-
nächst etliche 20 SA-Männer, Parteigenossen, Hitlerjugend
nach Glogau. (/l- fuhr ab Raudten), um mit den Sonder-
zügen nach Breslau zum schlesifchen Gautag zu fahren, von
dem sie dann gegen Mitternacht, reich an neuen Erlebnissen
wieder heiinkehrten Auch sonst war der Verkehr auf der
Heeresstraße« sehr lebhaft.

Ein Gang durch die Felder zeigt z. Zt. einen sehr guten
Erntestand Sowohl Getreide, wie Kartoffeln, Rüben und
auch alle anderen Gartenprodukte stehen einfach. großartig.
Hier bat Regen und Sonnenschein, wechselweise, so recht
eingeschlagen Wohl sind die Spuren des letzten Hagel-
wetters noch nichtganz verschwunden, aber z. Ti. wurden
die Aecker mit dem Grasmäher abgeritäht und auch schon-
abgeerntet. Die Acker wurden gepflügt und teilweise mit
Kartoffeln, Mais und Seradella sowie deren Stoppel-
srüchten neu eingesät. Die Kreisbauerns afi Glogau· hat Schwusen» Niedejfähreichtiip E e

 

mit dem Handel Fühlunggenommen dahingehend, daß oeln
betroffenen Besitzern beim Bezug von Saatgut sund Kar-
toffeln Zahlungsentgegenkommen gezeigt wird. Bedauern
ist, daß trotz der wiederholten Hinweise des Reichsnzhk·
standes ein großer Teil der von dem Hagelunwettek be=
trofsenen Besitzer nicht versichert ist und gibt Kreisbauekw
fuhrer Vg. Eigendorf folgendes bekannt: »Die dieses Jahr
m der Nahe von Roggenfelde ausgetretenen sehr beträcht-
lichen Hagelschaden veranlassen mich; nochmals mit Nach-
druck« darauf hinzuweisen, daß m
Versicherung sch«ützt. Es hat gar keinen Zweck, seh-die
Versi«cherungsprani«ien ersparen zu wollen in der Hoffnung
auf offentliche«Beihilfen. Diese-gibt es für Hagelschäden
grundsatzlich nicht”. — Also Landwirt, versichere Dich. Es
s«ei einmal ruhig gesagt, daß die Hagelprämieii wohl hoch
sind; «w««eni«i aber alle Bauern sich versichern würden, wären
die Mannen entfprechenb niedriger, zumal staatlicherseits
die Versicherungsgesellschaften genau kontrolliert werden in
Puthto ««?3rci;niei«:erhed«i«ing.

m aue« er n'chften Tage werden un ere u.. en
und Mädel mit den üblichen Sammelheften insdenJKreiksen
ihrer Verwandten und Bekannten ein Hilsswerk Durchführen,
das der Stärkung der volksdeutschen Front gewidmet ist.
Hierzu schreibt der Reichswalter des NS - Lehresbundes
Gauleiter Wachtler, in einem Aufruf an die deutsche Er-
zieherschast: »Das Jahr 1938 hat dem deutschen Volke die
Ersullung einer alten Sehnsucht gebracht: die Gründung
des Großdeutschen Reiches Die Deutschen in aller Welt
haben „mit gleicher Begeisterung wie wir die herrliche Tat
des Fuhrers aller Deutschen miterlebt. Mit grenzenlosem
Vertrauen schauen unsere Brüder uud Schwestern im Aus-
lande aus« das Reich und auf uns, die wir das Glück
haben,« darin leben zu Dürfen. Unsere Pflicht ist es, sie
nicht im Stiche zu lassen und ihnen in ihrem Kampfe nach
Kräften beizustehen So bilden wir —- über alle Staats-
grenzen hinweg — das Reich der deutschen Herzen, die
gesamtdeutsche Volksgemeinschaft«k Daher gebt, wenn die
kleinen Sammler kommen, Euer Scherflein recht reichlich
sur diesen guten«Zweck. ,

DiezVerpachiung der Obstalleen auf dem sogenannten
Gusitzer Wege am Montag erbrachte nur 16.50 RM. Be-
dingt durch den schlechten Behang waren die erschienenen
drei«Pachter mit ihren Geboten sehr zurückhaltend Jm
Vorjahre erbrachte diese Allee 200 RM. Jn diesem
Jahre sind erstmalig staatlicherseits Höchstverkaufspreise
stirKirsch en festgesetzt: 1. Ware pro l/8 Kg. 25. Pfg. —- Jm
Landkreise Glogau erfolgt keine öffentliche Verpachtung;
hier werden die Alleen an bekannte Pächter im Wege des
Zentnergebotes verpachtet. Wie im Kreise büßen, brachte
auch die Verpachtung der Kirschenobstnutzung im Landkreife
Liegnttz einen besonders niedrigen Erlös. Während im
Vorsahre ein Erlös von 28 000 RM. erzielt wurde, ergab
die Verpachtung in diesem Jahre insgesamt nur 613,80
RM. Ein sBachtertrctgniß, das seit einem Menschenalter
noch nie so niedrig war. Daraus ist zu erkennen, daß
wir in diesem Jahre wohl nicht viel Kirschen auf dem
Markt sehen werben.

Maul- unb alauenfeuehe. »Die Seuche ist in den
letzten Tagen neu festgestellt worden in Sandhofen unter
dem Viehbeftand des Rittergu s qubi sitzern in

If Grabig,f

 

an sich gegen Hagel durch-

· die Schranke. Als das i

Hochkircb, Gramschütz, Rädehen bei Schlawa,- Haselquell,
Modlau, Roggendorf, Klein-Logisch und Dominium Eichen-
kriinz (Gemeinde Rosenthal) im Landkreis Glogau. Jm
Kreise Lüben bei Besitzer-n in Kniegnitz, Seebnitz, Zedlitz,
Oberan und Eisemost. ,

Ausgabe. Stadtrevierförster Paul Ernst Wende in Sandhofen
mit Meta Hedwig Berking, ohne besonderen Beruf, in Rabstshau Sir.
Löwenberg. ' ' " « ·

Große oolismusikalische Veranstaltung in Heerwegen Das
weit über Glagaus Grenzen bestens bekannte Glogauer Mandolinens
und Lantenorchester wird kommenden Sonntag, 20 Uhr im ,,Cafe·
Flora« nach jahrelanger Pause ein großes volkstümliches Konzert
geben. Das fast 30 Spieler zählende Orchester hat sich in den-letzten
Jahren zn einein leistungsfähigen Klangkörper entwickelt. Näheres
in nächster Nummer. -

( Vereinsnachrichten
Jn der gut besuchten MonatssißungRiesengebirgsverein.

wurde zunächst beschlossen, die Fahrt am 29. Juni nach Gottesherg
wegen der weiteren Ausbreitung der Maul- und Klauenfeuche abzu-
blasen -—- Die Fahrt zum Deutschen Turn- und Sportsest nach .
Breslau am 31. Juli bleibt-jedoch bestehen, da hier alledem Deutschen
Reichsbund für Leibesübungeu angehörenden Vereine mit Fahne
antreten müssen. — Die vom Hauptvorftand zur Verfügung gestellten
120 RM. für Schülersahrten wurden wie folgt. verteilt: 60 RM.
erhält Lehrer Buchelt für eine Fahrt seiner Klasse (Bolkenhain,
Landeshut, Grenzbaude, Schneeioppe, Kirche Wang) und 60 RM.
Steintor Latiuschnh für eine zweitägige Fahrt ins Riesengebirge
(Schreiberhau, Schneekoppe, Grenzbaude). — Als Vertreter an der
Hauptversammlung des RGV. kommenden Sonntag in Bad Warm-
brunn nimmt der l. Vorsitzende Lehrer Röhr teil.

, Aus der Nachbarschaft
Dornbusch. » Säuglingsfürs org e. Diesen

Donnerstag, 14 Uhr, findet hier im NSV-Kindergarten
eine ärztlich geleitete Mütterberatungsstunde statt.

Hainbach. Eine Mütterbseratungsstunde
findet hierselbst durch das staatliche Gesundheitsamt Glogau
diesen Donnerstag 16.30 Uhr im NSViKindergarten statt.

Teichvorwerk. Straßensperre. Jnfolge Verlegung
des Baubeginns bleibt die ganzseitige Straßensperrung
zwischen Teichvorwerk und Roggenfelde-Schabitzen bis zum
9. 7. 1938 beftehen.

Nilbau. BaumfreveL Einem hiesigen-· Besitzer
wurden nachts von 12 sungen Kirschbäumen die Kronen
abgebrochen. Der Geschädigte hat demjenigen eine Be-
lohnung zugesichert, der den Täter so namhaft macht, daß
seine Bestrafung erfolgen kann. -

Glogau. Grenzlandausmarsch des RAD verlegt
Jnfolge der sich im Kreise Glogau» ausbreitenden Maul-
und Klauenseuche muß der für den 16. bis 19. Juni 1938
geplante Grenzlandaufmarsch der Reichsarbeitsdienstgruppe
101, Glogau, auf einen späteren Termin verlegt werben.

Glogau. Tres p er f. Jn Berlin verstarb dersrühere
Theaterdirektor Amand Tresper, der vielen Glogauern
noch aus der Zeit seines Wirkens am hiesigen Stadttheater
bekannt gewesen ist-. Direktor Tresper übernahm 1911 Die
Leitung des Glogauer Stadttheaters, die er bis 1927
inne hatte. Jm Jahre 1934 verlegte er seinen Wohnsitz
zunächst nach Greifswald und zog später nach Berlin. Er
ruhe in Frieden. —- Goldwarendiebstahl. Jn der
Nacht zum Sonntag ist im Uhren- und Goldwarengeschäft
Franz Fröhlich, Kupferschmiedestraße, ein schwerer Einbruch
verübt worden. Die Täter zerschlugen die große Schau-
fensterscheibe und holten sich mit Hilfe einer Klammerstange
goldene Uhren,Ringe und Armbänder imWerte von1500RM.
eraus. · ‑

Parchau. Jm Wege der Zwangsvollstreckung
soll das dem Landwirt Alois Elsner gehörende Grundstück
am 2.August, 9.30 Uhr, in Lüben versteigert werben.
Wirtschaftsart: Wohnhaus mit Scheuer, Kuhstall, Stall,
Acker, Wiese und Garten in Größe von 25 Morgen. Jn
dem Versteigerungstermin kann ein wirksames Gebot nur
dann abgegeben werden, wenn eine Genehmigung des
Landrats vorgelegt wird. .

Groß-Hetnzendors. Berufung. Der Landrat hat
für die Gemeinde GroßiHeinzendorf den Landwirt Gerhard -
Grosser zum 1. Beigeordneten, den Bauer Oskar Weidner
zum Beigeordneten berufen.

Rogenau. Kreissängerfest. Kommenden Sonntag
findet-hier die Feier des 75 jährigen Bestehens des hiesigen
Gesangvereins Marienhütte statt in Form eines Kreis-
sängerfestes. 90 Vereine werden zu dem Fest antreten und
in Massen-— und Einzelchöreu das deutsche Lied feiern. Die
Vortragsfolge sieht ausschließlich Volkslieder und volks-
tümliche Lieder vor. Jm ersten Teil des Programms
werden Friedrich Silchers unvergäniliche Lieder: Aennchen
von Tharau. Jn einem kühlen Grunde, Nun leb wohl,
Zu Straßburg auf der Schanz, Es geht bei gedämpftem
Trommel-Klang von über tausend Männerstimmen ge-
sungen werben. Der zweite Teil sieht gemischte Massen-
chöre vor. Der letzte Teil derVortragsfolge gilt dem
Schaffen lebender Komponigten Den gewaltigen Abschluß-
bringt der einstimmige C or mit Orchester ,,Volk ans
Gewehr« von -Pardun·, den die Sänger im Gemeinschasts-
singen, verstärkt durch einen Knabenchor der Kotzenauer
Schulen, zu Gehör bringen.

 

Bunzlau. Seinen Verletzungen erlegen.

Der kürzlich beim Ankoppeln eines«-Anhangers an eine

Zugmaschine schwer verletzte löjährige Walter Baumert

aus Nieder-Tillendorf ist jetzt im hiesigen Kreiskrankens

haus _geftorben.

Liegnitz. Noch glücklich abgelaufen. Am

Eisenbahnübergang ins Spittelndorf war gerade die

Schranke heruntergelassen, da ein D-Zug gemeldet war.

Jn diesem Augenblick kam ein Mann mit Frau und Kind

an die Schranke. Sie wollten noch zum Zuge und offneten

· Ehepaar zwischen den beiden Schie-
nen war, kam der D-Zug herangebraust. Die drei Per-

sonen hatten gerade noch die letzten Schienen zu über-

iiueren, da stürzte vor Schreck das Kind, rannte dann

aber noch schnell den Eltern nach und kam wenige Meter
vor dem Zuge über die Schienen. «

Steinau a. d. O. Mit brennendem Streich-·
holz in Den Vergaser. Als in Thiemendorf ein
neues Motorrad nicht anspringen wollte, leuchtete der Be-
sitzer mit einem brennenden Stsiichholz in den Vergaser.
Jm gleichen Augenblick stand die Maschine über und über
in Flammen und brannte vollkommen aus. Dem leicht-
sinnigen Fahrer ist dabei wie durch ein Wunder nicht-s
passiert. · .. »-



r Dhernigl. Nur eine Frau erstattete An-
zeig e. Seit einiger Zeit wurden in der Gegend zwischen
Obernigk uwd Riemberg junge Frauen und Mädchen durch
einen Unbekannten in unsittlicher Weise belästigt. Durch
umsichtiges Verhalten des in Jäkel bei Riemberg tätigen
Revierförsters B. gelang es, den Täter nunmehr zu »er-
mitteln. Dieser hat dem in Die genannte Gegend entsand-
ien Spezialbeamten der Kriminalpolizeileitstelle nunmehr
eine ganze Anzahlvon Fällen gestanden, in den-en er ver-
sucht hat, Frauen in uiisittlicher Weise zu belästigen. Leider
hat sich wiederum bei der Untersuchung herausgestellt, daß
von allen belästigten und angegriffenen Frauen mit einer
Ausnahme weder Anzeige erstattet noch sonstwie eine Poli-
zei-dienststelle in Kenntnis gesetzt worden ist. Sittlichkeits-
verbrechen, die leider immer wieder zu» verzeichnen sind,
können aber nur verhütet werden, wenn alle Betroffenen
in jedem- Falle sofort dienächstgelegene Polizeidienststelle
unterrichten, damit polizeilicherseiis dasjErforderliche ver-
anlaßt werden kann. . J

Winzig. Diamantene Hochzeit Das Fest Der
diamantenen Hochzeit konnte das Ehepaar Karl und Luist
Hänsel in körperlicher und geistiger Frische feiern. Das
Ehepaar ist fast vier Jahrzehnte in Winzig ansässig. Au
seinem Jubeltage überreichte ihm der Bürgermeister ein
Ehrengeschenk. e ‑

Gerichtlichee
Verstoß gegen seuchenpolizeiliche Anordnungen

Wieder stand vor dem Glogauer Schösfengericht ein»Ver-
goß gegen die seuchenpolizeilichen Anordnungen zur Verhutung
er Weiterverbreitung der Maul- und Klauenseuche im Schnell-

verfahreii zur Hauptverhandlung an. Angeklagt war der Guts-
iiispektor Rudolf Scharper aiis"Over-Ellguth, Kreis Guhrau,
der, obwol er. Kenntnis von der polizeilich ange-
ordneteti tallsperre hatte, anordnete, . daß Zugochfen
außerhalb der isolierten Stalles ·zum Transport von

 

Düiiger vom Stall bis sum Dun hausen verwendet wurden.
Das Schöffengericht sah en Angek agten als überführt an und
erkannte auf 200 Mart Geldstrafe oder 20 Tage Gefängnis.

( Letzte Nachrichten )

Kulturelle Verantwortung der Ho.
Neue große Pläne des Kultur- utid Rutidfnnkamtes
Jm Arbeitslager Der Kulturstellenleiter der HJ. in Weimar

kprachen Staatsrat Reichskultursenator Ziegler über Die. Be-
eutung der Kulturidee von Weimar und Obergebietsfiihret

Cerff über die- Kulturarbeit der HJ « _
Staatsrat Ziegle r führte in feiner-Rede u. a. aus, daß

Weimar nicht nur ein Symbol des deutschen Geistes und der
deutschen Kunst, sondern auch eine Kraftquelle der deutschen
Seele und gleichzeitig ein Symbol der deutschen Politik sei.
Der Chef des Rundfunk- und Kulturamtes der Reichs-jugend-
führung, Ober ebietsführer Cerff, behandelte
grammatischen ussührungett die Kitlturarbeit der HJ Er
teilte mit. daß die Reichsjugendführung in Zukunft auch tüch-
tige junge Dirigenten für ihre großen Konzerte verpflichten
wolle. Der Obergebietsführer kündigte dann eine Reihe be-
deutsamer Vorhaben an. Die Reichsiugendführung wolle die
Musikerziehung der Jugend außerhalb der Schule in einer
Form vornehmen, die die Jugend von teilweise falschen päda-
gogischen Methoden der Vergangenheit befreie, andererseits-« sie
aber tatsächlich musikalisch und besonders stimmlich aitsbilde
Damitwerde man zum erstenmal in der Geschichte zu einer
planmäßigen Musikerziehung der Jugend kommen· Cerff
erklärte weiter daß die kultnrelle Arbeit der HJ. auf Dem
Lande von be onderer Wichtigkeit sei. Den Dörfern müßten
auch moderne Einrichtun en wie Sportplätze und Schwimm-
bäder gegeben werden. anz und Spiel müsse man pflegen.
Die Reichsjugendführung habe die Absicht, zusammen mit der
RS.-Gemeinschaft ,,Kraft durch Freude« in Stuttgart ein
Pupåenspiekanstitut zu errichten. Einen weiteren Schritt in
der ollstumsarbeit werde auch die Errichtung eines Instituts

· für junge Holzschnitzer darstellen. Schließlich gab der Chef des
Kulturamtes der Reichsjugendführung bekannt. daß die HJ
im nächsten Frühjahr in Salzburg ein Mozart-Fest nnd
später auch ein Bach-Fest durchführen wolle.

Kampf gegen Den Berlehreunsall
Vorsicht, Rücksicht und Ritterlichkeit im Straßenverkehr
Aus der neuen Straßenverkehrsordnung, die Anfang

dieses Jahres in Kraft gesetzt wurde, können auf Grund
der vorliegenden statistischen Zusammenstellung die ersten
Folgerungen für die Praxis, d. h. für die weitere Arbeit
der Polizei im Kampf gegen den Verkehrs-
u nfa l l , gezogen werden. «
P ljZijel der durch den Reichsführer H unD Chef der Deutschen
o ze

einer e ten. etneins aft aller Verkehrsteilnehmer auf den
Straßen ohne die ein nachhaltiger Rückgang der Zahl der
Verkehrsunfälle nicht zu erwarten ist. Durch die mannig achen
Maßnahmen, insbesondere auch mit Unterstü ung des N KK.«
Verkegrserziehungsdienstes war es bisher ge ungen, trotz einer
Zuna me von rund 400000 Kraftfahrzeugen vom Jahre 1936
zum ahre 1937 ein entsprechen-des Ansteigen der Verkehrs-
unfall urve zu vermeiden. Es war vielmehr ein geringer
Rückgang sowohl in der Zahl der Un älle als auch in der
Zahl der Getöteten zu verzeichnen. t diesem Erfolg steht
eutschland in Der Welt einzi da, zumal sich der Fortschritt

der Motorisierun bei uns wä rend der letzten fünf Ja re in
einem geradezu fivßweise fortschreitenden Tempo entw ckelte.

. An den Unfällen und ihren Ursachen sind die Tußgkä n-
ger in ständig steigen-dem Maße» beteiligt. Bei . en rast-

fahrzeugunsällen bildet das ,,Nichtheachteti der Vorfahrt« nach
wie vor die überwiegende Unsallursache. Es folgen zahlen-
mäßig »falsches überholen“, „übermäßige Geschwindigkeit«
lind ,,falsches Einbiegen«. An einsdringlichen Ermahnungen ztI
erhöhter Vorsicht, Rücksicht und Ritterlichkeit im
Straßenverkehr hat es nicht gefehlt. Es werden polizei-
kicherseits nunmehr wiederum wie seinerzeit bei den beson-
deren Maßnahmen gegeu Betrunkene im Verkehr die not-
wen-digen Fol erungen aus den Ergebnissen und der Aus«
wertung der eichsstatistik über die Straßetiunfälle für dit
Regelung und Ueberwachung des Straßetiverkehrs gezogen
werden. Es wird erwogen, das völlige Anhalten vor „Spanier:
straßen« vorzuschrei.ben. Die Verkehrsteilnehmer, bei denen es-
ch in den vorgeschilderten Fällen in 75 bis 80 v.-.H. aller

Vertehrsunfälle um Volksgenossen handelt, die dauernd im
Verkehr selbt täti sind und die Verordnungen kennen müssen.

« nd verpfli tet, orbild im Straßeuverkehr zu fein nnd nicht
ernichter menschlicher Gesundheit, Zerstörer von Volksgut in

nngeahnter Werthöhe und von unerseßlichem Menschenleben.
Andere einschneidende Maßnahmen werden erwogen und

nach den Ergebnisseii der Statistik durchgeführt werden. So
ist z. B. festzustellen, daß die Zahl der bei den Verkehrsunfällen
Getöteten außerhalb geschlossener Ortschaften außerordentlich
anfreftie en ist. Die Polizei wird daher die Anwei utig er-
a ten, nsbesondere auf den Landstraßen und den Re chsauto«
ahnen mit allem Nachdrucl gegen jedes Vergehen egen die

Verkehrsvorschriften einzuschre ten. Aber die Maßna men der
Polizei reichen allein nicht aus, um nachhaltige Erfolgein der
Verkehrsunfallbekäitipsung zu erreichen. Sie werden ergänzt
durch die Arbeit des NSKK.-Verlehrserziehungsdienstes. Sie
werden weiter in bezug auf die Aufklärung aller Volks nossen
auf breitester Grundlage fortgeführt Dung den Ein aß des
Pro a andaniiiii teriiims und allen seinen rganen sowie der

P. und iren Organisationen.

in pro--

eschaf enen ge etlichen Neuregelung ist die Errichtung —

 L

fbeihilfen alle kinderreichen Familien,
letzten Kalenderjahr nicht me r als 8000 RM. betragen hat und ‘

« Wie der vollständige

IQ- -

Schutz unseren Kindern! .
Jnternationaler Kinderschutzlongreß —- Staatssekretär
Reinhardt über das Kind in der Steuergesetzgebung
Jn Frankfurt a. M. findet zur Zeit der Jnternationale

Kinderschutzkongreß statt, zu Dem '33 Nationen ihre Ver-
treter entsandt haben. Bei einem Empfang im Palmen-
gsarten hieß Reichshauptamtsleiter Hilgenseldt die
Vertreter der Nationen willkommen, und Gauleiter Reichs-
statthalter Sprenger wies in seiner Begrüßungsansprache
auf die Bedeutung hin. Auf Vorschlag des ehemaligen
belgischen Ministerpräsidenten Jaspar wurde Hilgenfeldt
zum Vorsitzenden gewählt.

 

«-« Keinharöir Bollständiger Auegleich
der Familienlafien

Der Staatssekretär im Reichsfinanzministeeinm, Fritz
Reinhardt, sprach über das Themas »Das Kind in
der Finanzpolitik, Steuergesetzgebung uitd Sozialver-
sicheriing des nationalsozialistischen Deutschland« Staats-·
sekretär Reinhardt gab einen Ueberblick übe-r die bereits
begonnenen Maßnahmen zum Ausgleich der Familien-
lasten und führte dabei u.a. aus: _

Die nationalsozialistische Reichsregierung hat im Oktober
1934 eine Reform der Personensteuern vorgenommen. Die

, Reform besteht in der stärkeren Berücksichtigung des Familien-
standes. Der Staatssekretär belegte an zwei Beispielen die
Steuermäßigung für einen Arbeiter mit 200 RM. Lohn und
wies darauf hin, daß die Ermäßigung auch für volljährige Kitt-
der gewährt wird« solange sie auf Kosten des Steiierpflichtigen
für einen Beruf ausgebildet werden und das 25. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben.

Tausende Kinderbeihilsen für« 2,5 Millionen Kinder
Der nationalsozialistische Staat nimmt einen weiteren Aus-

gleich der Familienlasten durch Gewährun laufender Kinder-
beihilfen ati kinderreiche amilien vor. ir haben, so teilte
der Staatssekretär,mit, bis zum September 1937 laufende
Kinderbcihilsen für 300 000 Kinder gewährt. Ab Oktober 1937
war die ahl der Kinder ans 500 000 erhöht werden. Ab A ril
1938 gewähren wir laufende Kinderbeihilfen für rund 2V2 il-
lionen Kinder.

Seit April 1938 haben Anspruch auf laufende Kinder-
deren Einkommen im

deren Vermögen nicht mehr als 50000 RM. beträgt. Die Ver-
mögensgrenze erhöht sich um je 10000 RM. für das sechste und

sedes weitere mitzuzählende Kind. Die laufenden Kinderbeis
hil en betragen, wenn der zum unterhalt Der Kinder Ver-
pslchtete ein Lohn- oder Gehaltsempsänger ist. monatlich je
10 RM. für das dritte und für das vierte Kind und je 20 RM.
für das fünfte und jedes we tere Kind unter 16 oder 21 Jahren.

ausgleich Der Familienlasien
aussieht

Jm weiteren Verlauf seiner Ausführungen zä lte Staats-«
sekretär Reinhardt die verschiedenen Arten dOt Kin erbeihilsen
au nannte die Vorausse ungen für die Gewahrung und
sie te fest, daß der Ausglei der Familienlasten durch Steuer-
ermäß gungen und durch ewä rung laufender Kinderbeihil-
Ien unD von Ausbildun sbei ilfen bereits sehr erheblich
st. Er stelle jedoch no nicht das Ziel dar, das die
den nationalso ialistischen Staat tragende Nationalsozia-
listische Deuts e Arbeiterpartei erstrebt. Jm Rahmen
der finanziellen Möglichkeiten werden die Maßnahmen

. fortentwickelt, bis schließlich nach einer Reihe von Jahren ein
voll tändiger Ausgleich der Familienla ten erreicht ist. Dieser
voll ändige Aus leich der Fami ienlasten wird alle
Stände des deutschen Volkes. grundsätzlich ohne Rücksicht auf
die Höhe des Einkommens, umfassen. Dieser vollständig
Ausgleich der amilienlasten wird mit den Personensieuern
verbunden wer en. Dem Steuerbetrag wird der Betrag des
amilienlastenausgleichs gegenübergestellt werden. st Der
teuerbetrag rößer als er Betrag des Familienlatenauss

gleichs, so wir der letztere von dem ersteren abgezogen. Nur
lder Rest ist als Steuer zu entrichten. Jst der Betrag des
Familienlastenausgleichs größer als der Steuerbetrag — das
wird bei kinderreichen Familien kleinen und mittleren Ein-
kommens die Regel fein —‚ so wird der Unterschiedsbeitrag in
monatlichen Teil eträgen an den Familienvater ausgezahlt.

(Einmalige Kinderbeihilfen an 650000 Familien
Der Staatssekretär kam dann auf die einmaligen Kinder-

bcihilsen zu sprechen und umriß den Kreis derer, die sol e
Beihilfen bekommen. Er teilte mit, daßseit Oktober 1935 b s
heute an rund 650 000 minderbeinittelte kinderreiche amilien
einmalige Kinderbeihilfen im Durchschnittsbetrag von 20 RM.
je Familie gewährt worden sind. Gesamtbetrag bis jetzt 211
Millionen RM. Dadurch sind dreieinhalb Millionen Kinder
mit durchschnittlich 60 RM. pro Kind bedacht werden.

Staats-sekretär Reinhardt berührte dann die Woh-
nungsfursorge für kinderreiche Familien und die vom
Staat gewährte Einrichtungsbeihilfe und ging dann
zu dem KapitelEhestandsdarlehen über. «

Seit dem "1. August 1933 bis heute wurden 950000 Ehe-
gåindsdarlehen im Betrage von 600 Millionen RM. gewährt.

_ eiterhiu wurden 180000 bis 200000 Eheftandsdarlehen sä r-
lich gewährt. Der Durchschnittsbetrag für das einzelne E e-
ftanDßDarlelgn ist ge enwärtig 650 RM., der Höchstbetrag
1000 RM. s ist beab ichtigt, sobald die zur Berfü ung stehen-
den Mittel es ertnöglicheii, Töchtern aus kinderre chen Fami-
licn ein itoch höheres Ehestaiidsdarlehen zu gewähren.

Seit» April 1938 ist das Ehestandsdarlehen auch ein Mittel
zur Bekampfung der Landflucht.

Ehestandedarlehen als Geschenk
Weist ein Eheniantn der ein Ehestandsdarlehen erhalten

hat, nach, daß er nach Abschluß seiner Schulausbildung un-
unterbrochen in der Lands oder Forstwirtschaft oder als länd-

. licher Handwerker tätig gewesen ist, so werden die zu entrich-
tenden» Til ungsbeträge des Ehestatidsdarlehetis auf Die Dauer
von unf Jahren, mindestens fedoch bis zur Vollendung des
30. ebensiahres gestundet Weist dieser Volksgenosse bei
Ablauf der Stundungsfrtst nach. daß er bis dahin weiter un-
unterbrochen in Der_ and- oder Forstwirtschaft oder als länd-
licher Handwerker tätig gewesen ist. so werden ihm die noch
zu entrichtenden Tilgungsbeträge erlassen. Das bedeutet; daß
aus dem Ehestandsdarlehen ein Geschenk wird.

.. Weiter erwähnte der«Staatssekretär die Maßnahmen ur
Forderung »der z rühehe, die insbesondere zitguti tin
der Anwarter sur die eamtenlaufbahn getroffen worden sind.

· ,,J habe«Jhnen«. so schloß Staatssekretär Reinhardt.
‚einen usschnttt aus den Maßnahmen egeben, die von dem
Sozialis mus de r Tat im national oziaiistischen Deutsch-
land zeugen. Diese Maßnahmen stellen die ersten großen
Schritte attf dem Wege zum Ziel Dar. Wir werden den Weg
nach Maßgabe der finanziellen Möglichkeiten fortentwickeln.
bis mir" einen vollständigen Ausgleich der Familienlasten für
alle taude des deutschen Volkes erreicht haben werden und
der edanke der Fruhehe itnd die Sehnsucht nach Kinderreich-
tum Gemeingut aller Deutschen geworden sein werden« ;

- pl-

Auf ein Telegramm d·es Kongresses an den Führer
sandte-Adolf tler folgende Antwort: ,,Dem Internatio-
naleii Kon re fünKinderschutz sende ich mit meinem
Dank sur te übermittelten Grüße, die ch bestens er-
widere,»meine Wünsche,sdaß auch Jhre Arbeit der Ve r-
standigung der Völker erfolgreich dienen möge.«

  

Deutsthe Geschäfte zum Protest eesthlofset
42 Sudeteiideuische von der tschechis n oli ei

in Mährisch-Schönberg verlxhetzt P z
Die Kreisstelle der Sudetendeut et

Pa rtei MährischkSchönberg teilt mit: Die Erbittsetkitns
der deutschen Bevolkerun über das unerhörte Vorgehet
der Staatspolizei gegen fr edliche Bewohner in den Abend
stunden des Freitag sowie über den vom tschechischen Preß
büro verfalschten Bericht über die Vorsälle in Mährischs
Schonberg war der Anlaß, daß die deutschen Ge-
schaftsleute Montag um 15 Uhr-die Geschäftsi
la d e n s p e r r t e n , die freien Berufe eine Feierstundi
einschalteten und auch die Tätigkeit in den Industrie-
bez rken eine Zeitlang ruhte.

Kreisleiter Abgeordneter N i e ts ch setzte gem'eiufam mit
dem Bürgermeister der Stadt, Dr. Blas chke, den Be-
zirkshauptmann von der Absicht der deutschen Bevölke-
rung, auf Diefe Weise eine Protestkundgebung zu veran-
stalten, rechtzeitig in Kenntnis.

Jn der Stadt selbst herrschte vollkommene Ruhe. Bis-
her wurden 42 Personen festgestellt, die am 12. Juni v o n
der Staatspolizei mit Gummiknüppeln
geschlagen und mehr oder weniger erheblich verletzt
wurden. Eint e der Berletzten müssen das Bett hüten.
Unter den Ver etzten befindet sich eine große Anzahl von
Frauen, darunter eine 75jährige Greisin, die bedenkliche
Berwundungen davongetragen hat.

.. Die Abgeordneten der Sudetendeutschen Partei
Kunzel und Axmann und der Bürgermeister von
Mahrisch-Schönberg richteten ein Telegramm an den
Ministerprasidenten Dr. Hodscha und an den Innen-
tninister, in dem sie sich gegen die verfälschte amtliche Dar-
tägllttöraigrder Vnodrfadlle i? fderiPrege tknd auch im Rundfunl

en u -ie o or ge niendnn einer Unter-
stkhungskommission fordern. . g ' —
‚...I “H, —————————-—
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19,85 Millionen Beschäftigte
Rückgang der Arbeitslosigkeit im Altreich um 84 000,

in Oesterreich um 65000
Die Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und Ar-

. beitslofenversicherung teilt mit: Ende Mai hat die Zahl
der beschäftigten Arbeiter und Angestellten einen Stand
von 19,85 Millionen erreicht. Die Zunahme war im Mai
mit 450000 faft ebenso groß wie im April (570000). Die
Zunahme der Beschäftigten ist überwiegend auf die» Ein-
liederung des Schulentlaßjahrgangs 1938 zurückzuführen.

Zur Mai ging die Arbeitslosigkeit nochmals in
demselben Umfange wie im April, nämlich um rund
84 000·zurück, so daß jetzt ein Stand von 338000 erreicht
ist. Unter diesen waren nur 37000 voll einsatzfähig und
für den Ausgleich geeignet.

Die Zahl der ni t voll einsatzfähigen Arbeitslosen
ist seit dem winterli en Köhepunkt von 206000 auf
140000 zurückgegangen. Au sie entfallen jetzt 41,4 v.H.
aller Arbeitslosen, bei den Ungelernten sogar 61,0 v.H.
Allgemein ist bei den Männern der Anteil der nicht voll
Einsatzfähigen größer als bei den Frauen, deren Einsatz
zumeist an der matägelnden Ausgleichsfähigkeit scheitert.
Der Rückgang der rbeitslosigkeit erstreckte sich auf alle
Berussgruppen. Von dem Gesamtrückgang von 84000
entfielen allein 8800 auf Die Anaestelitetr « J

 

o 80 Millionen Pfund
Neue britische Rüstungsanleihe

Die britische Regierung beschloß eine neuRüstungsanleihe im Ge amtbetra von a °° ' ' «ißfurgatgalttlf end s g chtzig Millionen

e n e e at eine Lanfdauer von 20 a ren und
wird bei 3 Prozent-Zinsen zum Kurse von igabißrogentausgegeben. Einschlie lich der im April 1937 aufgelegten1ÆMillionen- fund- nleihe und des Haushaltsüber-
fchusses des Ja res 1937 in Höhe von 29 Millionen Pfund
tegen der Regierung somit 209 Millionen Pfund an ge-lie enen Geldern für Rüstungszwecke zur Verfügung Man
hoft, daß eine weitere Aufnahme fremder Gelder für
Rü ungszwecke 'r Die Dait -
erforDerlich wirdfü . er eines Jahres nicht mehr

F Nah und Fern em’]
« Bier Raubmörder hingerichtet
! Der am 9. Oktober 1916 geborene Heinri Nehrkorn und
der am 21. Juli 1912 geborene Petex Biter, beide aus
Opladen, sind hingerichtet worden, nachdem sie vom Schwur-
gericht in Düsseldorf we en Mordes und Raubes zum Tode
und zum dauernden Ver ust der bürgerlichen Ehrenrechte ver-
urteilt worden sind.

 

Die beiden Verurteilten, vorbe tra te Verbre er, hatten
gemeinfchaftlich mit dem noch ju en li en orst ehrkorii in
er Nacht um 22. November 193_ in Leber u en einen Kraft-

droschkenfü tet, den sie zu einer ahrt bete t hatten, unter-
wegs heimtückisch ermordet unD fe ner Bar chaft beraubt.

Am glei en Tage wurden der am 23. April 1909 geborene
Karl Georg enee und der am 12. Mai 1910 eborene Walter
Krause hingeri tet, die vorn Schwurgericht in ielefeld wegen
Mordes zum ode verurteilt worden waren. Gense und
Krause hatten am 8 Juli 1930 in Den Waldungen bei S loß
holte Den 20 Jahre alten Kragwagenführer Jo annes ost-
mann ermordet, um sich seines raftwagens zur urchfithrung
eines ge lauten Raubübersalles zu bemächtigen unD ihn als
lästigen atzeugen zu bese tigen. , . 4
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fagung der NS.-Gemeinschaft’»Kraff durch Frem» » I

den dann mit einem Fest an Bord des Flagg-

fchifses der KdF.-Flotte .,Wilh·elm Gust-

lo f f« ihren Abschluß. Noch einmal hatten sich die Trager

Sport

Ohne Waffen im Dienst der Wehr-kraft

» Festlicher Aue-klang in Hamburg
«" Märchenhaster Festng als A laß.

·Die vierte Reichstagung der NS.-Ge infchaft ,,Kraft
durch Freude« erreichte am Sonntag mit dein Feftzu g
,,Schönheit und Freude« ihren Höhepunkt. Ganz Ham-
burg stand im Banne des einmaligen Ereignisses Hun-
derttausende säumten die in kunstvollem Festschmuck pran-
genden Straßen der Hanseftadt. Der Adolf-Hitler-Platz
mit dem Rathaus bot eine einzige Symphonie
d e r L eb e ns f re u d e- Auf den riesigen Tribunen hat-
ten die Ehrengäste aus dem Jn- und Auslande, unter
ihnen zahlreiche diplomatische Vertreter sowie die Delega-
tionsführer der ausländischen Vertretnngen» auf der
Reichstagung, Plan genommen. Jubelrufe grußten Dr.
Ley, als er, begleitet von Reichsstatthalter Gauleiter
Kaufmann und dem Leiter der NS.-Geineinschaft ,,Kraft
durch Freude«, Reichsaintsleiter Dr. Lafferentz, hier ein- —
traf.

Zunächst zogen in der aJphabetischen Reihenfolge ihrer
Länder, die Volkstums- und Trachtengruppen vor-
über. Freudiges und fröhliches Winken, Handeklatschen und
Beifallsrufe begleiteten die prachtvollenGrugpem deren bunter
Reigen bei aller völkischen Eigenstandigkeit ie große Gemein-
sainkeit europäischer Kultur klar erkennen ließ. ..

Nun nahte der eigentliche Festzug Standartentrager
mit den Symbolen des Rei es und Kinder- und Frauengrup-
pen in würdigen »Festgewän ern bildeten den Anstatt.

Dann kam der kulturelle Teil: Voran in blausilber-
nen Trachten ein Spielmaniiszug mit Miifikkapelle. Es folgten
Männer und Frauen mit Lauten und anderen Volksinftrumens
ten, abgelöst von Bannerschwingern. Sänger nnd Sangerinneii
in rotgoldenen Gewändern nnd Reiter mit Harfensvinbolen
0ogen dem Wagen der Musik vorauf. Maskentrager führten
en Wagen des T eaters an, der einen riesigen At ene-Kopf

über aroßen Schau pielermasken trug. Die Gruppen er Oper-
des mn «kalischen Schaus iels,, der Operette und des Märchen-
spiels sfhmboliierten bekannte Werke dieser Kunstgattungen.
Als le te Gru pe beschloß das Ballett die Abteilung Theater
desFetzu es. . -

e un tanz war eine besondere Gruppe vorbehalten.
Tänzeriniien n langen. weißen »goldumborteten und grün--
lsilbernen Gewändern führten Tanze »und Rei en vor.- Es
kolgtes die Abteilung Sport, in der sämtliche lportarten zu
ihrem Recht kamen. ,,Freut euch des Lebensk. so l ang es dann
über-Eben weiten Pla , und die Zehntaufende angen begeistert
dassined der Lebens reude mit. Unter begeistertem Beifall zo
langsbam das Modell des zweiten Ozeanriesen ,.Robert Lev»
vorii er. .

· »Der Rhein« nnd »Zu der Ernte« waren die Pa-
rolen der beiden nächsten Abschnitte des Feftzu es. .Man ab
unter den vielen Wagen und Gru pen prachlvo e Modelldar-
ftelluiigen des Kölner Doms und · ..
Bedeutung des Bauerntums kam in den künstlerischen S op-
fungen des Erntefesizuges eindringlich zur »Darstellung.

Der Abschluß des mehrere Stunden wahrenden Feftzuges
gestalteie sich zu einer Apotheose deutscher Volkskraåt
und deutschen Lebens-willens uJn langer Rei e
ogen die Banner aller deutschen Gaue vornher, voran die«der

Esaue Oesterreichs, jubelnd von den Zehntaufenden begrüßt,
dann alle Gaue des Altrei s. Endlich ein besonders wiirdig
gestalteter Wagen »Ein Rei , ein Volk, ein Fiihrer«, der »das
neue Großdeutfchland st)inbolifierte. Geflugelte Schwerttrager
tandeii zii beiden Seiten eines riesigen gol eiien Reichsadlers,
er schützend und schirmend seine Schwingen breitete-Alle
Gaue und Stämme unter dem starken Schutz und S »Um des
Reiches Adolf Hitlers, das war der sie hafte und innvolle-
Abschluß des Festzuizles der zum Schlu» noch einmal nicht
endenwollende Beifa sbezeugungen auslosie. -

- FI« Mit einem Riesenseuerwerk fand die Reichstagung
der NSG. ,,Kraft durch Freude« n Hamburg ihren Ab-
schluß» Inmitten des Alsterbeckens war eine Jnsel erbaut,
bie sich dunkel von dem matt erhellten Wasserspiegel ab-
hob. Während die Uferbeleuchtiing erlosch, flainmten
riesige Scheinwerser aus und strahlten auf der Jnselfläche
eine Gruppe weiß gewandeter Tänzerinnen an, die ·na
den Klängen von Webers ,,Ausforderung zum Tanz« si
in feenhaftem Glanz über der Alster wiegten. «Jubelnder
Beifall der Hunderttausende dankte den Tänzerinnen vom
Filinballeit der Ufa, während die Scheinwerfer erloschen,
für diesen märchenhaft schönen Sommernachtstraum.

21 Donnerschläge gaben das Zeichen fiir den Beginn
des Feuerwerls. Inmitten gigantischer feuriger Gemälde,
die etagenartig übereinander auernd in ihrem Spiel die
Farben wechselten, standen die Flaggen aller Nationen.
Unter dem prasselnden Donner der Detonationen eines ge-
waltigen Trommelfeners stiegen in einem gewaltigen
Finale Tausende von c{flaggen mit den Symbolen des
Dritten Reiches empor. He euchtende Sterne erstrahlten in
riesiger Höhe über dem Wasser und übergossen wie mit
einer Flut flüssigen Silbers die am Himme leuchtenden
Fahnen Die vier eteiänisreichen Sinne der vierten Reichs-is L

 

er« Burgen am RheinzzDie —

 

des KdF.-Werkes, an der Spitze Reichsleiter Dr. Leh,

mit führenden Persönlichkeiten der Partei, des Staates

und der Stadt und mit denGäften aus dem Ausland zu-.
_ sammengefunden.

s « . Erdbebeu in Belgien
«c Panikin den Straßen Brüssels

s Weite Teile Belgiens wurden durch ein Erdbeben
erschüttert, das etwa eine halbe Minute andauerte. In
mehreren Stadtteilen Brüfsels stürzten die Schornsteine
von den Häufern auf die Straßen. In vielen Häusern
bildeten sich Risse in den· Wänden. Ein Hausin der
Briisfcler Vorstadt Cherberk stürzte völlig ein. Auch meh-
rere Fabrikschornfteine brachen zufammen. Zahlreiche
Telephonverbindungen und Gasleitungen wurden zer-
stört. Der Einwohner Briifsels bemächtigte sich eine Panik,
und sie eilten bei den ersten Erdstößen zu Tausenden aus
Odie Straßen. Es werden mehrere Verletzte gemeldet.

Auch aus der Provinz werden größere Schäden be-
richtet. Im Obfervatorium von Uccles wurden durch das
Beben alle Apparate außer Betrieb gesetzt. Das Erdbeben
hat drei Todesopfer gefordert. «

Hefiige Erdstöfie auch in Wesideutfchland
»Auch die Erdbebenwarte in Aachen stellte

zwei Erdftöße fest, die besonders im Aachener Gebiet und
im" angrenzenden holländischen Grenzbezirk verhältnis-
maßig stark auftraten. Soweit bisher feststeht, sind größere
Schaden nicht aufgetreten, wenn sich auch in vielen Woh-
nungen Gegenstände verrückten. Ebenso wurden in Köln
diese zwei Erdstöße wahrgenommen, die jeweils etwa eine
Sekunde dauerten. Besonders in den höheren Stockwerken
der Häuser wirkten sich diese Erdftöße aus, indem sogar
schwerere Möbelstücke von der Stelle geschoben wurden.
Auch- die Bilder ander Wand veränderten ihre Lage.
Gleiche Meldungen liegen aus Wuppertah Krefeld und
Düfseldors sowie darüber hinaus aus dem ganzen west-
deutschen Gebiet vor. -

- ueichsiheaieueiiwoche in Wien
Feftvorftellung in der Wiener Staatsoper als· Anstatt.

Mit Richard Strauß genialer Tonfchöpfung »Der
Rosenkavalier« in der Wiener Staatsoper nahm die erste
Reichstheaterfeftwoche im Großdeutfchen Reich, die der
Schirmherr Reichsminifter Dr. Goebbels diesmal in
die Hauptstadt der deutschen Oftmark gelegt hat, ihren
Anfang. Die Wiener erblicken darin ein symbolhaftes
Zeichen für die Zukunft, ein Unterpfand dafür, daß, nach-
dem der Sturmwind einer Märznacht den tollen Spuk
volkssremder Literaten hinwegggefegt hat, nunmehr wieder
an jene große Tradition echter Volkskunst angeknüpft wird,

· wie sie einst die Stadt an der Donau großsgemacht hat.
Vor der Oper hatte sich eine große Menschenmenge

eingefunden, um Reichsminister Dr. G o e b b e l s, den
Garanten für das Erwachen eines neuen Kulturiebens in
der sthmarl, zu begrüßen. als er sich zur ersten festlichen
Vorstellung begab. Reichsminifter Dr. Goebbels nahm in - —
der Festloge Platz, neben ihm Reichskommisfar Gauleiter
Bükrkel, Reichsstatthalter Dr. Sei)ß-anuart, Vertreter
der Wehrmacht, des Staates und der Partei.

Die Wiener Staatsoper hatte für diesen Anstalt der
Reichstheaterfestwoche das Beste eingesetzt, was sie zu
bieten hat, ihr herrliches Orchester und ein nicht minder

·herrliches Enfemble. Der Beifall des festlich gestimmten
Hauses steigerte sich von Akt zu Akt, und nach den Klängen
des Schlußdnetts setzte ein Beifallsstiirm ein, wie ihn selbst
dieses Haus noch selten erlebt hatte. Reichsministe«r·Dr.
Goebbels ließ den Hauptdarftellerinnen für ihre hervor-
ragenden Leistungen Blumengebinde überreichen.

«

Kattowitz Am 15. Mai hatte die deutsche Volksgru pe den
alljährlichen ,Ta der deutschen Arbeit« e eben
wollen. Die Groß und ebung, die von der Polizei gene migt
wszrden war, sollte im tadion des 1. F. C.-Kattowi vor sich
e en,
latzes die Abgabe de Stadions zu nichtsportlichen

untersagte. Daraufhin ab sich die Juiigsdeiitsche artei ver-
anlaßt, die Großkundge ung arg einen äteren ermin zu
verschieben. Nunmehr hat ie olizeidtretion Kandin ihre
bereits erteilte Genehmigung zur Ab altung der Großkund-
ebun zurückge ogen und die Verantaltung »aus Gründen

öf enilichen ube und SiLrhet « verboten.

 

werten
Sie mußte abgeblasen werben. weil der Bei er des

H Wie ni t anders zu erwarten, betrugen sich .-
s-

Reichswetttämpfe der SA. in Berlin

vom 15. bis 17. Juli 1938 im Reichssportfeld   
Deutschlandfahrer in Innsbruck

Vier Dortmunder in Fraun — Schild verlor 5 Minuten.
Mit der fünften Etappe Miinchen——-Jnnsbruck (185,1

Kilometer) haben die Deutschlaiidsahrer am Montag ein
Drittel der gesamten Riiiidfahrt hinter sich gebracht und
können sich nun im schönen Tirol einen Tag erholen. Zum «
erstenmal gab es eine Massenankunst von 19 Fahrern,
der Endkanips war eine rein Dortmunder Angelegenheit,
mit Bautz, Siebelhofs, Kijewfki und Pützfeld endeten nicht
weniger als vier in Dortmund beheimatete Fahrer vor
dem Franzosen Le Calvez in Front. Hermann Schildals
Träger des »Gelben Trilots« litt unter kleinen
Schwächen und verlor· gegen die Spitzengruppe mehr
als fünf Minuten. Da Thierbach mit vorn war,»wirkt sich
dieser Zeitverlust für den Chemnitzer auch in der« Gesamt-
wertung entsprechend aus. Immerhin beträgt sein Vor-
sprung noch glatt zehn Minuten.

Jm Sonnenschein ins Tiroler Land
Der Start erfolgte diesmal erst mittags und bei

herrlichem Wetter hielt die Koloniie schließlich ihren Ein-
zug in das nunmehr deutsche Tirol, wo unsere Lands-
leute den Fahrern einen begeisterten Empfang bereiteten.
Die vielen kleinen Steigungen wirkten sich auf die Dauer
doch etwas aus, aber dennoch wurde die auf ein Mittel
von 33 Kilometer berechnete Marfchtabelle unterboten.
DerJugoslawe Ljnbic konnte bald das Tempo nicht mehr
halten und gab als letzter Vertreter seines Landes auf.
Geyer und Falk-Hemmner wurden durch einen Sturz
aufgehalten. Vor Rosenheim hatte sich eine Gruppe aus
Ruland, Nievergelt, Seidel, Kijeivsski, Umbenhauer und
Oberbeck gebildet, die aber ihren Vorsprung von 1% Mi-
nuten durch eine geschlossene Bahnschranke wieder ver-
lor. 19 Mann rüsteten schließlich in· Jnnsbruckzum End-
kanipf, Seidel-Dortmund versuchte es mit einem Allein-
vorstoß, aber kurz vor deni Bande war die Meute heran,
und Baiitz fuhr als sicherer Sieger in 4:28:36 durchs Ziel.

Ergebnisse: 5. Etappe: München-Jnnsbruek (188,1 Kilo-
meter): 1. Bautz-Dortmund (Diainant-Rad) 4:28:36; 2. Sie-
belhofs-Dortmuiid (Viktoria-Rr-«b); 3. Kijewsli-Dortmund
iWanderer-Rad); 5. Le .Calvez-Frankreich; 6.«Langhoff-Biele-
seld; 7. Oberberk-Hagen; 8. WölkertsSchweinsurtPA Werter-
iing-Magdeburg; 10. Bonduel-Belgien; 11. Ruland-Köln;
12. Umbenhauer-Nürnberg; 13. Seidel-Dortinund; Wierinckxi
Yelgienz Petersen-Dänemark; Pividori-Jtalien; Niedergeln
Schwei ; SchellerkSchweinsiirU Thierbach-Dresden;-20. Dedon-
der-Be gien 4:28:56; 27. Schild ·4:34:14. .

«« Ge amtwertung: l. Schild 37:15:24; 2. Thierbach 37:25:3—-t;
3. De aluwå 37:27:24; 4. Boiidnel 37:29:15; 5. Weckerling
37:33:17; Si Scheller 37:34:47; 7. Bann 37:35:41; 8. Peterfens
37:38:46; 9. Umbeiihaiier 37:41:52; 10. Kijewski 37:51.:43;. 11.
Wierinckx 38:07:39; 12. Wengler 38:08:13: 13. Lachat 38:09:53;
l4. Geyer 38:10:39; 15.. Oberbeck 38:12:52. .

Italien siegt weiter
Frankreich bei der Weltnieisterschaft ausgeschieden
Das wichtigste Spiel bei der Fortsetzung der Fu ball-

weltnieisterLchaft kam in P a r i s zwilchen dem Titelverte di er
Italien un dem Veranstalter Fran reich vor fast 70000 Z -
schauern ur Durchführung Die Hoffnung der Franzosen, aus
eigenem odeii·bis ins Eiidspiel zu kommen, erfüllte sich
nicht. Jhre Mannlfchast leistete den Jtalienern zwar erhebli en
Widerstand und atte bis zur Pause auch no zahlenniä ig
keinen Nachteil, dann einen sich aber die Jta iener durch,
die mit 3:1 (1:1) in iesein wichtigen Kamp Sieger blieben.

ei diesem Spiel
die Zu chauer wieder sehr schlecht so daß ihr unfport-f
li es Verhalten den an ich schon sehr harten Kampf
in einer Wirkung noch grheblx beeinträchtigte.

Zehn Nationen. Handvoll-Weltmemerbel det Handball-Weltineisterschaft. 8mberanftaltet mirb, Dativ??? die vom 7. bis 10. esenkt in Berlin. isSehn Nationen ihre Teilnahuiånstluiåxistaeå1 Mem du" m enbe
Weinburg, Polen. Rum" ' « Dänemak « Ho and,

nowåsskxxegaminxu Desisåszsfhwe en. Schweiz Tieren-p-

Zaupischriftleiter:'.Walter Brucksch. Verantworttich iur Politik, Lolales
nzeigen : Walter Bruckich,Heerwegen — Druck u Verlag Buchdruckeres

Heerwegen iPaul «- Bauer Brucksch Heerwegens «
D A V 866 — „man 7
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Aus der Provinz und Nachbargebieten
Gommerblumeu

q Auf den Staudenbeeten sind die Frühjahrsblirnicn
voll erblüht. Je näher aber der Sommer heranrückt, um
so mehr geht ihr Blühen zu Ende. Dann ist die Zeit der
Einjahrsblumen und Sommerstauden gekommen.

Es gibt so viele Möglichkeiten, einjährige Blumen
unterzubringen, als Zwischenpflanzung für kahle Stellen
der Staudenbeete auf Rabatten, unter Rosenhochstämm-
chen, und an allen ungenutzten Ecken unseres Gartens.
zSie sind die anspruchlosesten Blumen, die wir rennen.
Im Freien breitwürfig ausgesät, verlangen sie keine
andere Pflege als Gießesn und .Bodenlockerung. Die Fülle
ihrer Formen und Farben ist so groß, daß sich Einjahrs-
blumen für jeden Geschmack nnd Standort zusammen-
stellen lassen. Als Kletterpflnnzen zum Begrünen von
Lauben und Züunen eignen sich Zierk-ürbisse, mit viel-
gestaltigen bunten Früchten, Edelwicke-n, die 1,50 Meter
hoch werden und sich. durch den Dust und die schönen Far-

l"

„bei! ihrer Blüte auszeichnen, und die bekannte anspruchs-

lo e euerbo ne. Sehr schön ist auch die Kapuzinerkresse, die
biks FMeterhhoch klettert und sich durch ihre vielen leuch-
tend orangefarbenen und roten Bluten auszeichnet.

Riesen unter den Einjahrsblühern sind unsers s
Sonnenblumen und die Stockmalverg deren Blütenkerzen

bis 3 Meter hoch werden. Niedrige und langblühende

Arten eignen sich gut zur Einfassung von Wegen und.

Beeten, wie Zwerglöwenmaul, Reseda, Zwergastern,
niedriger Sommerphlox, Frgißmeinnichy niedrige Stu-
dentenbtumen und Zinnie . Auch ganze Rabatten lassen
sich nur mit Sommerblumen füllen. Sie wirken besonders
gut vor Hecken und Mauern. Die Höhe der einzelnen«
Arten muß in diesem Falle aber so abgestimmt sein, daß
die hohen Blumen im Hintergrund, die niedrigen dem
Beschauer am nächsten stehen. Sehr gefallig wirken
Blumenmatten, die aber nicht zu klein angelegt werden
dürfen und eine Mindestgröße von 8 bis 10 Quadrat-
meter haben fallen. Man sät dazu gleichhohe Arten bunt
durcheinander. Die Einjahrsblumen erfreuen uns aber
nicht nur draußen im Garten, sie eignen sich ebensogut
auch zum Schnitt. Besonders geeignet sind dazu höhere
Arten, wie Astern, Glockenblumen, Schleierkraut, Bemalen,
Sommerrittersporn und Studentenblumen. j

itebergang dersotdaten in den Zivitbeuis
Sallgemein zu« beachtende Richtlinien

Jm Herbst werden wiederum große Entlassungen in

Ehren ausscheidender Soldaten von der Wehrmachtdurchs

geführt, deren bestmögliche Wiedereingliederung in die

 

« Livilen Berufe gerade auch im Hinblick auf den Mangel an
lrbeitskräften geboten ist. Wie »das Oberkommando der

Wehrmacht bestimmt, sind die Vorarbeiten hierfur durch
die Fürsorgedienststellen lder Wehrmacht im engsten Ein-
vernehmen mit den Truppenteilen, den D·ienststellenleitern-

der Wehrwirtschaftsorganisation sowie den Arbeitsämtern
durchzuführen. Die Vorarbeiten müssen bis l. September
1938 abgefchloffen fein. Grundsätzlich sind Soldaten, die

« nach erfüllter aktiver Dienstpflicht in Ehren oder unver-
schuldet früher aus dem aktiven Wehrdienst entlassen
werden, bei Vermittlung in Arbeitsplätze der freien
Wirtschaft b ev o rz ugt zu berücksichtigen. Der Ansvruch
auf bevorzugte Vermittlng erlischt,- sobald der Entlassene
in einen feinen Kis«-««·iissen und Fähigkeiten entsprechenden
Arbeitsplatzverix :i worden ift, den er voraussichlich
dauern-d behalten tann. Die Vermittlung erfolgt grund-
sätzlich durch die A rb eits ä mte r. Die Vorbereitungen
durch die Fürsorgedienststellen sollen sich lediglich auf die-
jenigen Soldaten erstrecken, die vor ihrer Entlassung sich
einen Arbeitsplatz selbst nicht sichern können. Soldaten, die
nach ihrer Entlassung einen Arbeitsplatz durch das
Arbeitsamt erstreben-melden sich rechtzeitig bei dem für
den künftigen Wohnort zuständigen Arbeitsamt und legen
dort ihren Wehrpaß vor. Soldaten, die einen Beruf er-
lernt haven, ist dringend zu raten, diesen Beruf auch weiter
auszuüben und sich in ihm zu ertüchtigen.

Die Aufgaben des Vierjahresplanes, insbesondere die
· Sicherstellung der Ernährungsgrunsdlage, machen es not-

«
-

6

- Iber- Westen ist möglichst

wendig,« daß Soldaten, die aus der L a n d w i r-t f ch a f t,
Gärtnerei, Forstwirtschaft oder deren Neben-
betrieben ftammen, auf ihren früheren oder einen gleich-
artigenArbeitsplatz zurückkehren Die Aufnahme berufs-
freuider Arbeit ist an die Zustimmung des Arbeitsamts
gebunden. Soldaten, die ihre Berufsausbildung unter-
brochen hatten, ist zu raten, sie fortzusetzen und erfolgreich
zu beenden.· Soldaten ohne Beruf, die sich für einen Beruf
noch aiisbilden lassen wollen, wenden sich an
beratungsstellen des Arbeitsamts. » ·

Für Groz-Berlin und Groß-Hamburg besteht noch
Zuzugssperre. Auch in anderen Großstädten sind die Aus-«
lichten, bat-d Arbeit zu·erhalten, nicht so günstig wie auf.
dem Lande oder in Klein- und Mittelstädten. Ohne die
Sicherheit, auch wirklich Arbeit zu erhalten, sollen die
Soldaten nicht nach Großstädten entlassen werden, es fei-
benn, daß sie von dort stammen und von dort einberufen
wurden. Ehemalige Arbeiter oder Angestellte des öffent-
lichen Dienstes können sich dort um Wiedereinstellung be-
werben. Die Beamten kehren an ihre Dienststellen zurück.
Soldaten, die über die aktive Dienstpflicht hinaus gedient
haben und in Ehren entlassen werden, erhalten einen
Berechtigungsschein für bevorzugte Arbeitsvermittlung

Wie soll eine Rüstkammer erreichen?
i Richtlinien für Neubauten

 

" Um den Verderb von Lebensmitteln nach Möglichkeit zu

verhindern hat der Reichsarveitsminister Richtlinien über den

Bau von Speisekammetxi egeben. Hiernach soll» jede Wohnung

eine Speisekammer oder m ndestens einen gut luftbarenSpeisess

schrant lWandschranki erhalten, Bei limdlichen Verhältnissen
nber'be‘l Einfamitienhäusern genu en Zu Ausbeivahrung der

Vorräte geeignete Kellerrüume. vifisekammer soll von

der Küche aufs leigiit erreichbår sletlii und MichL:l neenlääjnSdiäenci

clr nte n; en oder ta egen. e

S « r s u vermeidenchlDinSveszgamrzi r satt

erriet durch ein en ter o er eine-ver e are ue·r m g

üftbar sein. miFdeitens Z Quadratmkter Grundsläche und

nicht wen et als 1.75·Meier lichte Hohe haben. Auf eine

rakttsche inmitten? unb Einrichtung der Kammer ist

anderer Wert zu eaen. .

die Berufs- ·
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Jedes sechste Los gewinnt
Die braunen Glücksmiinner sind bat

Die 11. Reichslotterie für Arbeitsbeschafi
fung der NSDAP. wurde am Mittwoch eroffnet Nunmehr

sind die braunen Glücksmänner jetzt wieder uberall anzutreffen;

über sie kann jeder »dem Glück die Hand reichen«. Man wird

es um so lieber tun, als die Gewinnchancen diesmal erheblich

vergrößert worden sind. Gewann bisher jedes achte Los. so

· kommt ietzt auf jedes sechste und siebente Los ein Gewinn.

3600000 Mark stehen als Gewinne und Prämien bereit.

Runbfunfspreieauefdtreiben »Technik
mitten im Volk-«

Der Leiter des Hauptamtes für Technik der NSDAP.,
Generalinspektor Dr. Todt, erläßt in Gemeinschaft mit dem«
Jntendanten des Reichs enders Köln ein Preisausschreiben für
ein Spörfpiel aus dem affens ebiet der Technik. Das Hor-
piel sol die Bedeutung der Te nik für Volk und Staat dar-
tellen und das Verhältnis des schaffenden Menschen zur Technik
widersöiiegelnx An dem Preisausschreiben ann sich jeder
Deuts e arischer Abstammung beteiligen. Für die besten Ar-
beiten werden drei Preise in Höhe von 1000 Mark, 500
Mark und 250 Mark angesetzt. Jin Falle einer Sendung koni-
men die üblichen Sendegebühren hinzu. Die Sendedauer des
Hörspiels soll 40 Minuten nicht überschreiten Letzter Ein-
Lendungstag ist der 30. September 1938. Der Wortlaut der Be-
ingdungen kann vom Reichssender Köln kostenlos angeforderi
wer en.

Etürlih. Tragischer Unglücksfa«·ll. Jn
Holtendorf bei Görlitz wurde der dreijährige Sohn des
Bahnarbeiters Otto Neumann von Jungvieh, das aus
einer Koppel ausgebrochen war, schwer ver-letzt.- Der Junge
erlitt einen schweren Schädelbruch und eine Gehirn-
trschütterung.- Er tvurde sofort in ein Görlitzer Kranken-
daus tsransportiert

(wenn. Beim Baden vom Herzschlag be-
tr of f e n. Beim Baden im Heroldsbad wurde ein junger
Mann im Alter von etwa 22 bis 24 Jahren vom Herz-
schlag betroffen und ging unter. Der Verunglückte wurde
sofort ans dem Wasser geholt, und es wurden Wieder-
belebung-IVsei-suche bergen-innerem die aber leider erfolglos
blieben:

· Sagan. Ehrenpatenschaft.·beim 19. Kinde
Nachdem bereits der Führer beim 18. Kinde des Ziegeleii
arbeiters Paul Bartsch in Freiwaldau die Ehrenpatens
schaft übernommen hat, erklärte bei dem jetzt gebotenen
19.« Kinde des glücklichen Elternpaares Miinistervriisideni
Göring sich zur Uebernahme der Ehrenpatenschaft unter
gleichzeitiger Ueberweisung eines Geldgeschenkes bereit
Die Ueberreichung des mit dem eigenhändigen Namens-
sug des Ministerpräsidenten versehenen Schreibens mit
dem Ehrengeschenk erfolgte im. Auftrage des Landrats in
Sagan durch Bürgermeister Mielke (Freiwaldau).

Goldberg. Glück im Unglück. An der Straßen-
überführung über die Bahnlinie Liegnitz—-Bunzlau bei
Kaiserswaldau, Kreis Goldberg,«geriet ein Personen-
kraftwagen aus Anhalt, nachdem er die Kurve bereits
durchfahren hatte,· ins Rutschen und wurde nur durch —
einen Baum und zwei Straßensteine vor dem Absturz
bewahrt. Die Böschungist hier acht Meter tief. Erst nach-
dem ein Straßenstein ausgegraben worden war, konnte
der Wagen wieder auf die Fahrbahn gehoben werden.
Den Jnsassen ist kein Unheil zugestoßen.

Reichenbach (Eulengebirge). Tragischer Aus-
aana einer Schlägerei. In Niederveilau bei
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Reichenbach kam es vor kurzem zwischen zwei dortigen
(Einwohnern zu einem Streit, der in Tütlichkeiten aus-.
artete. Jm Verlauf der Schlägerei ergriff der eine Be-
teiligte einen Knüppel und schlug damit seinen Gegner
auf den Kopf. Der Getroffene, der Arbeiter Robert Rauch,
erlitt schwere Verletzungen und mußte in ein Reichen-
bacher Krankenhaus eingeliefert werden. Hier ist er jetzt
den Verletzungen erlegen.

Hochzeit.Hirschberg. D i a m a n t e n e Das
seltene Fest der Dianiantenen Hochzeit beging am Diens-
tag der frühere Kaufmann und jetzige Rentner Ernst Klose
in Hirschberg mit seiner Frau. Der Jubelbräutigam ist
90 Jahre und die Jubelbraut 83 Jahre alt. Beide Ehe-.
gatten erfreuen sich körperlicher und geistiger Gesundheit.

Hirschberg Vermißte tot aufgefunden.
Toiirisien fanden oberhalb Brückenbergs im dichten Ge-·
strüpv eine schon in Verwesung übergegangene weibliche
Leiche Es handelt sich bei der Toten um die seit Anfang

_ Oktober v. J. vermißte Frau W. Biehler aus Ludwigs-
hafeu. Die Todesursache ist noch unbekannt. i

Hirfchderg. Leichtsinniges Hantieren mit
Der Schußivaffe Jn Straupitz machten sich zwei
Isjährige Jungen mit einem«Tesching zu schaffen. Plötz-
lich löste sich ein Schuß, der den Horst Schindler am
Riietenxiiarl verletzte.

iiitiiitfch Spielendes Kind überfahren.
Das isjlibrjize Kind des Gastwirts Wallochny in Scholzq
hoseri wurde, da es unachtsam die Straße betrat, von
einem Motorradfahrer überfahren. Während der Motorq
radfahrer mit geringen Verletzuitgen davonkam, wurde
das Kind ernstlich verletzt. i
" Habelschwerdt Bergfe zur Weihe u‘ii
B e rg b a d e s.. Vom 2. bis 4. guli veranstaltet die Stadt
Habelschwerdt zum ersten Male ein Bergfest anläßlich der
Weihe seines Bergbades. Habelschwerdt will mit diesem
Fest für die kommenden Jahre eine Tradition begründen.
Das Festprogramm sieht für Sonnabend, dem 2. Juli, "
um 15 Uhr, die Eröffnung der Festtage vor. Der Sonn-
tag bringt um 10,30 Uhr die Einweihung des Bergbades
mit einer Ansprache des Bürgermeisters und na folgenden
schwimmsvortlichen Darbietungen. Am Nachm ttag wird
der große Festng durchgeführt. Nach dem Aufmarsch auf
bem Ring steigt die Ausführung des von Dr. Hunger
(Habel-schwerdt) verfaßten Heimatfestsspiels »Die Geißel
Gottes«, ein historisches Spiel aus der Bein-in der die
Hussiten raubend und mordend durch die Grafschaft zogen
und auch Habelschwerdt berannten. Den Ausklang bringt
der Montagnachmittag, der der Jugend eingeräumt ist,
während am Vormittag die Jubiläumsfeier der Kreis-
und Stadtsvarkasse gefeiert wird. Der Schützenhausplatz
Lsthdlem unterhaltsamen Rummel des sVolksfestes vor-
e a ten.

Silberberg. Erste Freilichtfilmauffüh-
rung der Gau-film«stell«e. Jm Jnnenhof des
Donjons der Festung Silberberg veranstaltete die Haupta
stelle Film der Kreisleitung der NSDAP. Frankenstein
in Zusammenarbeit mit der Ortsgruppe der NSDAP.
Silberberg eine Freilichtfilmweihestunde,«· die übri ens die
erste Freilichtfilmaufführung der Gaufilmstelle chlesien
war. Lieder und Vorspruch der· HJ. und des BDM.
leiteten die Feierstunde ein. KreisleiterSchramm wies
in feiner Ansprache auf die Neuartigkeit dieser Weihe-
ktunde hin und erklärte, daß die alten Mauern der un-
iesiegten Feste den schönsten Rahmen für die Aufführung
des Bildstreifens »Der Choral von Leuthen« aäben.

Ratibor. O vf e r d e s V e r k e h r s. Jm Stadtteil
Nord wurde die 58 Jahre alte Frau Ottlik beim Ueber-
queren der Straße von einem Kraftwagen überfahren und
so schwer verletzt, daß der Tod kurz nach ihrer Einlieferung
ins Krankenhaus eintrat. - l

»KdF«.-Reise nach Norwegen
Nach Tagen freudiger Erwartung wurde endlich am

I 10. Mai nachts der Sonderng in Liegnitz bestiegen, der
uns über KohlfurtheFalkenberg-Wittenberg—Dessau-
Magdeburg nach Bremen, der ältesten deutschen Seestadt,
brachte Jn der Bahn bereits wurden Bekanntschaften

geschlossen Jn Bremen wurde dann in? der Llohhalle
Mittag gegessen und danach die Hafenrundsahrt angetreten.
Wir besichtigten von einem Matorschiff aus 4 Haseubeiken,
dies dauerte ca. 3 Stunden. Bremen besitzt 23 Hafenbecken
—- also kann man sich ein Bild von der gewaltigen Anlage
machen. —- An die Hafenrundfahrt schloß sich eine Stadt-
bisichtigung an. Gegen Abend ging es mit ver Bahn
nach Bremerhavensweiter, wo die Ozeandamvfer anlegen,
so auch unser ,,KdF.-Schiff Sierrra Cordoba«. Der Zug
fuhr bis an den Dampfer heran und wir 900 Urlauber
gingen an.Bord. Bald hatte jeder feine Kabine gefunden
und die Kameradschast .in diesen war schnell hergestellt,
schlafen doch meistens 4 Personen in einer Kabine. Nun
schliefen wohl diemeisten Urlauber zum ersten male auf
dem Wasser, das Schiff lag aber noch fest am Pier. Am
nächsten Vormittag wurden die Tiergrotten und Hafen-
anlagen in Vremerhaven besichtigt Bremerhaven besitzt
u. a. die größte Schleuse der Welt. 2 Stunden vor unserer
Abfahrt erlebten mir noch ein einzigartiges Schauspiel:
Die Absahrt des Passagierdamvser ,,Columbus« nach
New York. , Dann wurde auch unser Damvser durch
Schlevver vom Pier weggezogen Die Bordkavelle spielte
die Nationalhymnen und ,,Muß i denn . . . ".

Vorbei an Leuchttürmen und Feuerschisfen ging es auf
das offene Meer. Abends fuhren wir an Helgolaud —-
wo ein Kriegsschiff ver Anker lag —- vorbei. Die Felsen
der Insel, von der untergehenden Sonne bestrahlt, leuchteten
rot auf. An den nächsten 11), Tagen sahen wir um uns
nichts wie Wasser und nochmals Wasser. Wir aßen gut,
aalten uns in den Liegestüblen und vergnügten uns auf
verschiedene Weise. Lange Weile kam nie auf; Bordspiele,
Deekkonzerte, Radios und Schallvlattenübertragung sowie
Vorträge und Besichtigung der Maschinenriiumr,Kommandoi

« brückeuswwechselten einander ab. Jeden Abend konnte
l das Tanzbein geschwungen werden.  

Nachts fuhren wir in die Fjorde ein und als wir früh
aufstanden, lag um uns schon die herrliche Welt der Fjorde.
Gleich morgens sahen wir Rosendal, ein kleines Städtchen,
von schneebedeckten Bergen umgeben, im Blütenschmuck vieler
Ob.stbiiume. Jetzt ging es weiter in die schmalen Fjorde.
Wir bestaunen die steil ansteigenden, bis 1700 m hohen
schneebedeckteu Felsen, von denen riestge Wasserfälle her-
unterrauschen und Fabriken und Kraftwerke betreiben.
Direkt an die Felsen geschmiegt ziehen sich fast überall
Dörfer, Städte und einzelne Gehöfte an den Fjorden hin;
Stellenweise sahen wir rings um das Schiff nur schnee-
bedeckte Berge und wir fühlten uns auf einensAlvensee ver-
fest. Waren wir am Ende eines Fjordes angelangt, so
wurde umgedreht, zurückgefahren- und in einen anderen
Fjord eingefahren. Wir Durchfahren auf diese Art 6 Fjorde.
Vor der zweitgröfiten Stadt Norwegens —- Bergen —- dem
nördlichsten Punkt, den wir berührten, drehte das-Schiff
zum legten mal und es ging der Heimat au. Die Strecke,
die auf der Hinreise bei Nacht gefahren wurde, vassierten
wir zurück bei Tage, sodaß wir alles fahen. Auf der Rück-
fahri wurde —- anders als bei der Hinfahrt —- niemand
seekrank, denn das Meer war« aus der Rückreise ruhig.

Viel zu schnell für uns tauchte die heimatliche Küste
wieder auf und damit war das Ende der-Reise angebrochen.
Es wurde allgemein bedauert, daß die Seefahrt nicht 4
Wochen länger gedauert hat, denn in dens wenigen Tagen
waren bereits alle Urlauber eine große fröhliche Familie
geworben. Bei der Verabschiedung auf dem Schiff wurde
ein Sieg-Heil auf unseren Führer umgebracht, dem wir
ja die Einrichtung St. d. F. und damit .unsere (Erholungs-
reife danken. Jn Bremerhaven sahen wir dann noch die
,,Eurova«, den größten deutschen Ozeandamvser, 1 Stunde
nach unserer Ankunft einlaufen. Nach 1 Tag Aufenthalt
in Bremen —- an diesem Tage ionnteu alle Urlauber tun
und lassen was sie wollten —- wurde die Heimreise ange-
treten. Auf jedem Bahnhof war ein allgemeines Abschied-
nehmen. Nach kurzer Zeit hatte auch unsere Abschiedsstunde
geschlagen Voll von Erlebnissen, erholt und gestärkt sind
wir its die Heimat zurückgekehrt um wieder an die Arbeit
zu ge en. —- —
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Mhalb Jahre Gefängnis für einen Bersicherungsbetriigei
Ein geradezu gemeingefährlicher Versicherungsbetrügei

ggtte sich in der Person des schon zehnmal vorbestrafteii
alter Vieback aus Kiinzendorf bei Neurode vor dem Glatzei

Schösfeiigericht zu verantworten Abonnenten eines Zeit-
gchriftenverlages die auf Unfall versichert waren, ivurdeii
on dein Betrüger ausgesucht und überreden eine andere

Sterbeversicheriing einznge en. Vieback erklärte seinen Opfern.
es sei dies nur eine notwendige Uinschreibung; er ließi sich
dabei auch gleich einige Monatsbeiträge ini«voraus zahlen.
Wegen Rückfallbetruges wurde Vieback zu einem Jahr und
echs Monaten Gefängnis verurteilt. We ter wurden ihm fiii
rei Jahre die biirgerlichen Ehrenrechte aberkannt.

' Zuchthans für Beihilfe zum Meineide. «

Das Oppelner S wurgericht verhandelte am Mittwoch

gegen den 20 Jahre a ten Stanislaus Knossalla aus Ehren-

'el'b im Kreise Oppeln. Der Angeklagte hatte ein la mes

Pferd für 270 Mark an eine Bäuerin verkauft. Das »ferd

mußte nach einer Woche für 25 Mark an den Roßs lachter

weiterverkauft werden. Wegen Betruges wurde Knossa«a von

der Oppelner Strafkaininer zu neun Monaten Gefan nis ver-

urteilt. Jn dem damaligen Prozeß hatte sich der ngeklagte

als der rechtmäßige Besitzer des Pferdes ausgegeben Jn

Wirklichkeit war aber der Besitzer des Pferdes ein anderer,

der in bem Prozeß als Zeuge austrat und eidlich die falschen

Einlassungen des Angeklagten bekraftigte. Zwischen den bei-

ben war ein Abkommen ahin getroffen worden, daß Knos-

lalla die Strafe auf sich nehmen unb bafur von dem wirklichen

Besitzer des Pserdes entschädigt werden sollte. Der Zeuge, der

damals den Meineid geleistet hat, ist inzwischen gestorben«

Knofsalla hatte sich sjetzt wegen Beihilfe zum Meined und

wegen Begünstigung zu verantworten Das Urteil lautete

unter Sinbeaiebunggn ber wegen Betruges bereits anerkannten

Strafe von neun onaten Gefängnis auf ein Jahr und drei

Monate Zuchthaus.

F« Unschädlich gemachter Hochstapler.

i Unter Einbeziehung des Urteils der 6. Straflammer des
.Breslauer Landgerichts vom 18. Juni 1937, das auf zwei
Jahre Zuchthaits wegen Rassenschande lautete verurteilte die
gleicheStrafkaniiner den 39’ährigen Zerbert Polewka ans
B re slau wegen Betrugs in Rückfa e zu einer Gesaintstrafe
von fünf Jahren äBucbtlyauä, 1000 Mark Geldstrafe oder
weiteren 20 Tagen iichthaiis unb zehn Jahren Ehrenrechts-

· verlust. Außerdem wurde an Sicheriingsverivahriing erkannt.
.Der Angekla te, ein niehrfa vorbestrafter Ho stapler, hatte
durch allerle Vorspiegelungen feine jüdische ohnungsvev
mieterin veranlaßt, ihm zwei vaothelenbriefe zu übertragen
Das ducm ihre Beleihung erhaltene« Geld, etwa 3000 Markl
hatte der lngeklagte nicht wie er versprochen, zu geschäftlichen
ondern zu eigenen Zwecken verwendet. -

ff: Seinen Gegner im Streit erschlagen

Vor dein Oppelner Schwurgericht stand der 25 Jahre alti
Angeklagte Fritz Fonfata aus Ober-Ellgi«i«th ei Kreuz-
burg (O.-S.), dem die Anklag; gefährliche Korperverletzung
mit Todesfol e zur Last le te. ach einem Tanzvergnugen auf
einer mitten m Walde ge e enen Freilicht-Tanzdiele gerieten

« mehrere iirschen in eine chlägerei, die aber bald beigelegt
«wurde. Nu der An ekla te Fonfara se te den Streit mi-
' einem Kunzendorfer urf en der gleichfa s als Raufbold be-
kannt war, fort. An dieser Schlägerei nahm ein bisher nocl
nicht festgestellter Mann teil. Der Kunzendorfer wurde. von
einem feiner Gegner so schwer verletzt, daß er bald darauf
starb. Aus der Beweisaufnahme ing hervor, daß nicht festziii
stellen sei, wer den tödlich wir enden Schlag führte. Das

»Gericht verurteilte Fonfara daher wegen gemeinschaftlichet
Körperverletzun zu einem Jahr Gefängnis und ordneteseini
sofortige Verha tung an. -

»,- « Beim Ofseiibariingseid ineiiieidig geworden
« Der ietzt 651ährigse Johann Lichtenberg übte längere
Zeit hindurch in Hirs berg das Gewerbe als Heil-
praktiker aus. Nachdem er ich als praktischer Biocheiniker be-
zeichnete und sich den Doktortitel ziilegte, hatte er einen großen
Zulan unb entsprechende Einnahmen, fiir die er »jedo die
Steuern schuldig blieb. Als er zum Osfenbarungseid geaden
wurde, beschwor er ein Vermögensverzeichiiis, das sich inter-
her als iiiirichtig herausstellte. Auch hatte er bei Abga e des
Eides unterlassen, denBesitz vieler Sachen nnd von 1500 Mart
Bargeld anzugeben. Vor bem Schwiirgericht Hirschberg bestritt
der Angeklagte, ein unvollständiges Verzeichnis beschworen zu
laben. Wie er behauptete, habe er durclå Vertrag ·seinen ge-
amten Besitz unb alle Einkünfte seiner chwester iibereignet,
an die er verschiildet gewesen sei. Das Gericht hielt diese An-
gaben für uiiwahr nnd verurteilte den Angellagten am

-·28. März wegen Meineides zu wei Jahren einem Monat
Zuchthaus und zu drei Jahren E renrechtsverlust bei dauern-
der Aberkeiinung der Eidesfähigkeit. Dieses Urteil ist nun-
mehr rechtskräftig geworben, ba das vom Angeklagten ange-
.rufene. Reichsgericht seine Revision a3 unbegrünbet vers
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am demWiener Korriiptioiiasiimpf "’
Wegen Devisensgmu gels in großem Umfange verurteilte

ein Wiener Geri t v er Juden und eine Postbeamtin zu
Kerkerstrafen von drei bis acht Monaten. Die vier jüdischen
Schieber hatten elf Monate hindurch hohe Schillingbeträge und
Wertpapiere in rekomniandierten Brieer in die Schweiz ge-·
schmuggelt, wobei die Postbeanitin, die mit einem der Juden
ein Verhältnis unterhielt, bie Briefe entgegen der Vorschrift
geschlossen übernahm und ahfertigte. Nicht weniger als

- 131 Briefe gingen ans diese Art iinkontrolliert in die Schweiz.
Der ehemalige Biindeswirtschaftsrat Karl Plaß, der in

der Schnschnigg-Zeit ans wirtschaftlichem Gebiet infolge seiner
engen Beziehungen mit dem Korruptionisten Stockinger eine
große Rolle spielte, ist in Wien verhaftet und dem Landgericln
eingelieferi worden. Plaß hatte in ber Svstemzeit S iilden in
der Höhe von über 200000 Schilling gemacht, beten keine
Deckung gegenüberstand, und namhafte Geldbeträge von Wiener
Firmen und Einzelversonen entgegengeiiommen, wofür er
ihnen vermöge seiner Stelliing zahlreiche Begiinstigungen ver-
schaffte.

Ein Lord sollte entführt werden
Jiit Oxs o rd begann ein Prozeß gegen zwei Männer. die

unter Anklage stehen, die Entführung es bekannten englischen
Aiitoindustriellen Lord Nuffield. eines der reichsten und
bekanntesten Männer Englands, versucht zu haben. Die Anklage
wirft ihnen vor, daß sie Lord Nuffield aus seinem Büro ent-
fiihren und auf eine Jacht bringen wollten. Hier hätten sie
Nuffield dann zur Ausstellung von Kreditbriefen zwin en
wollen, um ihn mit verbundenen Augen nach Eiiikassieriing es
Geldes irgendwo an Land zu setzen. Der Vertreter der Anklage
beschiildigt die beiden Angeklagten, daß sie sich für die Aus-
fiihriiiig der Tat bereits in Australien eine Ve;kleidiing,
Perücken falsche Schniirrbärte und Goldzahnimitationen be-
sorgt hätten.l m- 4": . . «

Ost--

‚ Sternfchiiß, Katz nnd Smetana
i Ausbeuterthpen aus Oesterreichs Systemzeit
» Bei einer Bchichtigung der Pappefabrik des Juden
J»osef Sternfchuß in der Nähe von Villach in
Karnten wurden unerhörte Zustände festgestellt. Die Ar-
beiter mußten unter menschenunwürdigen Umständen ihre
Arbeit leisten. Alle Gebäude waren halb verfallen. Fen-
sterscheiben fehlten über aupt, und nur ausnahmsweise
waren einzelne Fensterö fnungen durch Pappe abgedich-
tet. Die Transmissionsriemen im »Maschinensaal« und
die Stromanlagen waren· ungesichert.

Die Arbeiter selbst wurde-n unglaublich-ausgebeutet.
Sie hatten in der Regel 12 Stunden täglich zu
arb eiten und mußten außerdem nicht selten auch am
onntag in die Fabrik kommen Dabei war die Ent-
ohnung lacherlich gering. Eine Arbeiterin z. B. erhielt
als Wochenlohn durchschnittlich 19 Schil-
iing. Obon den Arbeitern tslje Krankenkassenbeiträge
bom Lohn so«ort abgezogen winden, erfolgte ihre An-
meldung gewohnlich erst nach Monaten
sz Der Jude·Sternfchuß war schon einmal im Jahre
l931 wegen sMißhandlung einer Arbeiterin zu sechs Mo-
traten Zuchthaus verurteilt worden« Das Urteil wurde
aber in der zweiten Jnstanz, obgle über 100 Zeugen
den Tatbestand übereinstimmend ge ildert hatten, wie-
d»er aufgehoben Jm Jahre 1934 soll-te Sternschusz als
luftiger Auslandex aus Oesterreich ausgewiesen werden,
Ellein die »Vaterlandische« Front und der Gewerkschafts-
und (l) vereitelten den Ausweisungsbeschluß. "

_ Sternschuß wurde nunmehr in Haft enommen. Die
Pappefabrik wird trotz der starken Vers lbung, bie sie
bei aller Ausbeutung der Belegschaft vermutlich infolge
der Rechenkunststiicke des Juden aufzuweisen hat, von
einer arischen Firma weitergeführt werden. -

Die Jnhaber einer der größten Färbereien uns chemi-
schen Betriebe von W i en, die Juden J osef und Otto
Smetana, sind wegen betrügerischen Bankrotts,«Be-
truges und Steuerhinterziehung verhaftet worden. Josef
und Otto Smetana haben ihrer Firma in den Jahren
1929 bis 1936 Werte in Höhe von nicht weniger als
500 009 Schilling entzogen, diese Beträge nichtversteuert
und fur sich verwendet. Otto Smetana gab beim Verhör
selbst zu, rund 200000 Schilling durch Errichtung eines
Sonderkontos bei einem Wiener Bankunternehmen bei-
seitegefchafft zu haben. ·

Wegen ähnlicher Straftaten wurde der Jude Salo
Katz, Geschäftsführer eines großen Wiener Damen-.
konfeltionsgeschäfts, verhaftet. Salo Katz hat den Staat
seit mehreren Jahren dadurch geschädigt, daß er aus
Grund gefälschter Bilanzen bedeutend geringere Rein-
gewinneangab und nur diese versteuerte. Jn der Bilanz
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« Nah unb Fern
Sonnenwende im freien Elite! «

Nach der» Heimkehr der Otmark ins Großdeutsche Reich
wird die altuberlieferte eier er Sonnenweiide dieses Jahr
besonders festlich unb eindrucksvoll begangen werden. Die
Partei iiud ihre Gliederiiiigen haben die Durchführung über-
nommen Die Feier wird in Tirol am 19. J u ni stattfinden,
zur Erinnerung an den Tag, an dem vor fünf Jahren versucht
wurde durch das Verbot der NSDAP. die Ostinark vom deut-
schen Volkskörper abziispalten.

Lösegeldforderungs nach dein Kindeemord
Nachdem das amerikanische Abgeordnetenhaus eben be-

schlossen hatte,«zur Suche nach den Entführern des lfünfjährigen «
James Cafh in Miaini 50000 Dollar unb zur ntersuchung
ähnlicher Falle einen Sondersonds von 150000 Dollar zu be-
willi en,, mußte der Chef der Buiidesgeheimpolizei-mitteilen,
das as entsuhrte Kind tot aufgefunden worden ift. Die Ent-
fu rer haben das Kind offenbar bereits kurz nach dem Raub
ermordet und dann das Lösegeld — ähnlich wieim Lindbergh-
Fall — von dem Vater erpreßt, als das Kind schon tot war.

t« Opfer des eigenen Leichtsinne
’" Der IJjährige losserlehrling Hans Moser aus Mem-
miiigen sturzte am K enberg bei Pfronten tödlich ab.

 

- Moser versuchte mit einigen Kameraden den 1535 Meter hohen
Kienber zu ersteigen, der nur für geübte Bergsteiger bezwing-
bar ift. eine Kameraden anden ihn. nachdem ersich von ihnen
getrennt hatte, an einem elshang tot auf. I

Sie 16 ährige Margarete Altenburger aus Graz unternahm
mit ihren eschwistern und einigen Be annten eine Wanderung
n" das Hochächwabgebiet Auf der Seemauer. in der
ahe der Ste e, wo einst der berühmte Afrikaflieger Walter
ittel olzer abstiirgte, iichte sie nach Al enblumen. Entweder

urch te nschlag o er b leiten stürzte as. Mädchen vor den
ugen ihrer entfernen Ge chwister ungefähr 20 Meter-tief ab

lind schlug dabei mehrmals mit dem Kopf auf Felskanten
auf. Margarete Altenburger erlitt einen Schädelbasisbruch und
arb bald darauf. «

2,5 Millionen dilkch OkympliisTsetdzelchcllvekkmif
Die Deutsche Reichspost hatte anläßlich der Olympischen

Wiiiterspiele inGarmisch-Parteiikirchen vom 6.»bis 16. Februar
1936 und der Olvmpischen Spiele in Berlin vom 1. bis

. 16. Au ust 1936 eine Anzahl Sonderpostwertzeichen und Pot-
karten seransgegeben zii denen Zuschläge in verschiedener Ho He
erhoben wurden, die zur Aufbringiing von Mitteln für die
Olympischen Spiele bestimmt waren. Durch den Vertrieb
dieser Wertzeicheii ist, wie ietzt festgestellt wurde, ein Zuschlag-
erlös von nsgesamt 2473000 Mark aufgekomtnen Hierpou
entfallen 1895000 Mark auf die Abgabe durch die Postämter
(einschließlich Versandstelle für Sammlerinarkens und 5780011
Mark auf den Vertrieb durch die Deutsche Sporthilfe. .

Wegbereiter des Flugwetterdiensies gestorben
Jni Alter von 79 Jahren starb in Berlin der Geheime

Regierungsrat Pros. Dr. Hugo Hergesell, einer der
ältelsteii Erforscher der Lufthülle unb ein Wegbereiter des neu-
zeit ichen Flugwetterdienstes. Seit 1889 hatte sich Prof.
ergesell damit beschäftigt. die Weiterknnde auf wissenschaft-
icher Basis auszubauen Aus seine Anregung wurde bie,
»Jnternationale Kommission für wissenschaftliche Liiftschiffahrst
ins Leben gerufen Nach dem Kriege wurde Prof. Her esell
zum Präsidenten der neiierstaiideneii .,Jiiternationalen oms
mission zur Erforschung der freien Atmosphäre« ernannt.

So wie der Wetterdienst so hat auch der Luft chiff-
b a u bem Verstorbenen viel zu bauten. Der alte Graf « eppelin
bediente sich gern der Ratschläge dieses erfahrenen Forschers.

Freiivilliger Eintritt landwirtschaftlicher
Arbeitskräfte in die Wehrmachtl

Das Oberkommando der Wehrmacht teilt mit: Die Mög-
lichkeit, sich zum freiwilligen Eintritt in die Wehrmacht im
Jahre 1939 zu melden, besteht das ganze Jahr über. Für land-

andwirte, Just-ek-
ioren, Verwalter, landwirtschaftliche Arbeiter aller Art tKnechte,
Tagelöhner, Deputantens Wander-(Saison-)Arbeiter, Vieh-
pfleger), Winzer, Weinbergarbeiter und Gärtner (nur für eld«
mäßigen Anbau) ist der Meldeschluß für den freiwilligen sin«
tritt in Jahre 1939 bereits auf ben 5. Juli 1938 festgesetzt
Landwirtschaftliche Arbeitskräfte haben gruiidfätzlich ihres
Arbeitsdienstpfli t nur im Winterhalbiahr u genügen, Wes
sich von ihnen ni t zeitgerecht bis 5. Juli niel ei, kann nicht in
Jahre 1939 in bie Wehrmacht eingestellt werden.

Die Meldung zum freiwilligen Eintritt hat schriftlich ai
den gewünschten Truppenteil zu erfolgen. Beizufiigen sini
Freiwilligenschein (bei bereits ‘gemufterten Bewerbern ein
polizeilich beglaubi ter Auszug aus dein Wehrpaß), ein hand
eschriebener lücken oser Lebenslauf unb zwei Paßbilderlkeit
rofilbild) Größe 3,7)(5,2 Zentimeter. »

Ehrung einer Hundertfährigen Der
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für 1936 gelang es ihm auf diese«Weise einen Gewinn iensleben aus A l "or en . « « « ‚_n a ber ’
|W f bat ..... - \ von 500 000 Sclyiiltng‘ber Besteuerung zu entziehen« _f 'abreö ein pel«öilliches Ezzlückwzizloslclhcstclhdklällecnchlrlflsd IRS Lägectctås___ _ l fabe__5ugelien affen. ‚

.. . / _ „zum verkehrten »Um Die »Man-, Was Wischott meinte, ist also ebenfalls als unbrauch-
’t _ « »Im Stadtkeller . .. aber warum lachen Sie denn ia?“‚ bar außaufcbaiten. über ham. J W; _ · »Weil ich Ihnen genau sagen kann, warum die-Hi ein »Wenn man »Im anberßberum an bie Sacbe berana« ß V!" ·  . _ QIußbilfßfellner arbeitet.“ i geht! Wenn Rogg iinvernunstig gespielt und Faeinsf ’ »Warum?« refen zur Verantwortung gezogen hätte, bietleichkD ,,Weii mir... das heißt in biefem Falle: ich... dafür IVSII Er Mchx dulden WOUTZO daß. M lüilsijge TUTTI

. . . gesorgt haben, daß da ein Stellungswechsel eintrat. „ferner Schwester zum halthml Spieler W” Ist-« So43 _ « — Eriiinern Sie fich, daß ich Ihnen mal was von einem heße sich b": geinbftimft WANT sp “5e" baß MW- Ü . 3:2" . _ getniffen Eliubi ergäblth ber ben Schlepper für ’nen jenen Mann entfernen wollte. der tell-: Wissen der
. VIII-«- «1:Vz -—r«--i-O-t.—.. — --"is«s«-.«K-OM"W

in URHEB R-RFCH SCHUTZ -' ROMAN RLAG GRFISER-RASTATT
‚ 15. Fortsetzung «

»Ja, in oiesem Fuiie wurden wir vielleicht klarer
lsehen. Das wäre außerordentlich wichtig stir uns. Wean
iRögg der Mann war, der zur Feindschaft den ersten
EAnlaß bot, dann ließe sich denken, daß er Facius zum
Schweigen bringen wollte. Trifft Faeiusaber diese
Rolle, dann liegt-kein Grund für Rö g vor, ihn nieder-
inischießen Würde er uns das bewei en können, könnte
In: von heute auf morgen ein freier Mann fein...“
»Und es findet sich nichts, was man als Ursache für

itiefe Feindschaft annehmen könnte?«
»Gar nichts!« l . ·

_‘ »Frauen?« - -
E« „Scheiben aus, das wissen wir von Liz,;i) g: jin
gemlg.éé . · -. .. « .

»Geldsa en?“ _ · «
»Ebenfa Is. Jeder ist reich, Röggs wirtschaftliche

Lage ist vielleicht noch besser wie die von Faciiis, soweit
man das bei oberflächlicher Prüfung sagen kann.«
f, „ärgenbmelcbe Jagdstreitigkeiten?« «

» ießen sich auch nicht ermitteln, zudem würden sie
Don Leuten dieses Standes niemals in ber Weise aus-—
getragen werden« .

l »Auch richtig. Jetzt wüßte ich aber nicht mehr weiter.“
»Ich auch nicht“, meint Overbeck refigniert. „überall

habe ich herumgefraat. bei allen gemeinsamen Bekann-
ten der beiden war ich . .. halt, eins mu i no na —
holen, bald hätte ich es ganz vergessen.ß «ch ch d)“
„ggf weils iftidas?«
‚M wo te n bem Lokal, wo die beiden bei i 'reu

Stadtaiiseiithalten meist die Mahlzeiten einnahmemhnoch
den Kellner ausfra en. Aber wie ich dort war, arbei-

- xete da einer zur ushilie..«« . . «  i

obskuren Spielllug machte? Der hat dort gearbeitet,
Ziindtnur der kann es gewesen sein, der die beiden be-
en e . . .«
»Wischott, Menschenskind, wo erreiche ich den fegt?

Jst er noch in" Untersuchung?«
»Nee, der sitzt schon längst im Strafgefängnis...«
»Ich fahre sofort ins Gefängnis...« »
„Stur nicht so eilig, der reißt Ihnen nicht aus, der

sitzt sicher, wenn Sie in ’nem halben ahr kommen,
treffen Sie ihn immer noch... aber, verdeck, jetzt
fallt mir was ein. Fragen Sie mal unsern Freund aus,
ob er Faeius mit in seinen Spielklub geschleppt bat!"

Overbeck blickt überrascht auf, er versteht sofort.
»Ach sol Sie meinen, Facius könnte vielle cht große

Summen verspielt haben und deshalb von Rögg, ge-
wissermaßen im Interesse oder im Auftrag feiner
Braut, zur Rede gestellt worden sein . . .«
»So ungefähr wenigstens... und nun fahren Sie

los, Sie zittern ja schon vor Ungeduldl«
J

Unterwegs überlegt MAX-« - «
Was Wischott da sag. m... . ga so unmöglich

Wenn Faeius hoch gespielt »w- enW verloren habet-.
sollte, wäre denkbar, daß R»g« ihn zur Rede gestellt
hat. Aber läge dann für Rögg ein Grund vor, den
anderen zu ermorden? Nein, dann ätte Faeius das
schlechte Gewissen, nicht Rögg. Mit d eser Theorie will
es also auch nicht klappen. Um sich vor feiner Schwester
nicht verantworten zii müssen, die durch Rö g hätte
unterrichtet werden können, hätte Faeius die en zum
Schweigen bringen können; aber hatte Facius sich zu
LürchtenP Handelte es sich doch um sein Geld, nicht um
as der Schwester. Es hätte also keiner einen Grund ge-

färbt, in feiner Feindschaft bis zum letzten Schritt zii
Ph. .. ...... « —.-t.--. L.--L4-W U—·-.. ,  

Braut anvertrauen konnte — Sie,
sich denken. « .

Overbeck läßt sich den Stett-sit . verführen «.
Unwillkürlichs übernimmt ihn eu- Main dess- Linde-«

m; s-; etwas ließe

« ha·1eiis, als er sich ihn-. gegenüber briindst
Dieser Mann mit den tückischer-. Augen und der die-

bereit Stirn im bleichcii, fchwammigen Gesicht sen-iet-
wem langen, glatt nach hinten gestrichen-en schwarz-zu
Dann ist ihm unsagbar-widerlick.

Seine Menschenlenntnis sagt mm, daß das einer von
eiten Gesellen ift,,die der ehrlichen Arbeit das Herum-
sruclen in Kneipeu und Spieltliilks letzter Qualität
borziehenz Er hätte von Mschott gar nicht auf ben
umfangreichen Eintrag im Strafregister und die letzte
Straftat hingewiesen werden müseei. Ihn ekelt die
iiiiterwürfige Höflichkeit an, mit der dieser Mensch sich
letzt vor ihm verbeugt unb, als erwarte er die Bestel-
liingeisies Gaste-J, usit lkkecherischer Freundlichkeit fragt-»
spann-· er bem Herr-i Kann-insp- Meeren konne. " .

ever-outs- Siininie wird ringen-sollt ichs-stif. T 3 «-
„See hat-en im Stadtkeller gearbeitet?“ «
You-oh ., err Kommissar . . .“
»in-d zu achisen Gästen zählt-en unter anderen

hartem der Ver-tun ten Seeing unb Herr mit: n
Kenneii Sie die beiben?“ TM MspfMWI "

,,Jawohl, Herr Koiiimissar, ich kenne fiel“
»Wie kommt das, es ist doch sonst nicht üblich, daß

Letlner »ihre Gaste« mit Namen kennen, von alten
Stammgasten abgesehen, aber das find die beiden doch
kaum gewesen . . '

»Die Herren kamen ziemlich oft zu uns, sie waren
von auswurts, und immer wenn sie in der Stadt zutnn‘ hatten, nahmen fie die Mahl-seiten bei une ein.

-- Sie bestellten ich manchmal Leute er, mit ben
l Geschäfte am} h m He

viseid empfingen; Teletemetpracbe ode-



Wall andtrabben fungieren arti den Stra‘ n herum. rat-
Calbe an ber Saale wird benotet, da die Wollhandi
krabben hier in bedeutendgrößerer ahi auftreten att- in den
letzten Jahren. Die Bnhneit an der ähre nnd der Fabrikhos

der unmittelbar an der Saale liegenden Papiertnuizle sind
jeden Abend mit dieseit »Taschentrebseti«, dies saaleanjwarts

wandern. iiber ät. Sa, selbst durch das Jiinere deLStadtt bahnen

sie sich ihren eg. Atts der iaupttjnanipLoeperssiraße sind sie
nachts zu Hunderten aitzitttre seit. Die Krabben. denen neh das
Saalewehr als unübertv ndliches Hindernis entgegenstellt, vers

lassen einfach den Strom und durchs-treten aus ihrer Leande-
run die Straßen der Stadt. Einige Exemplare wurden

berets aus Feldern angetroffen.

Erholun sheitn Schreiberhau. Die Rei sinusikkantnter has
dasTonküntlerheim des ehemaligen »Rei soerdandes Deut-
scher Tonlünstler unb Musiklehrer e. V.«· in Aliiitelschreiberhau
m Riesengebir- e übernommen. Das Heini steht eilen Mit-
liedern und ‘lläitarbeitern ber Reichstitustkkatnnier tin»d deren
ngehörigen ur Verfügung und ist das ganze Jtiorgiber

geöffnet. Aus unfi erteit der Pächter Irifes Richter, Mittel-
schreiberhau i. ngb., Kirchttrasze 9.

Arbeitsbuch gefälscht. —- Zwei Monate (Stefan nis. Ein
ISjähriger junger Mann aus Martiitait trittßte si )_ vor dein
Schöfsengericht in Beuthett wegen itrrundettfälschung »ver-
antworten. Der Angekla te hatte zu Beginn des nortgett
ahres seinen Berits als erginanti aufgegeben und sich als
andarbeiter beworben. Da ihnt diese neue eschäitiguug nicht

paßte, wandte er sich bereits nach acht Tagen von einein
neuen Berufe ab, um wieder als Bergarbeiter ein Unter-
kommen zu suchen. Er befürchtete, als Bergtnann nicht mehr
eingestellt u werden unb rabierte darum in tseinettt Arbeits-
buch das ort »Landarbeiter« aus unb beseitigte auch die
Standesbezeichnung ,,L«andivirt« seines Arbeitgebers Als der
Angeklagte dieses gefälfchte Arbeitsbtich dann vorlegte, taiti
der Schwindel heraus. Das Gericht erkannte aus zwei Monate
Gefängnis .

Mozartpreis 1938 an Franz Naht und Professor Phil.
c”m Rahmen einer stimtnuttgsvollen Feier wttrde in: große-:
Saal des Mozarteum itt Sal bttrg der Mozartprets sitr
das Jahr 1938 an den steiris en Di ·ter —ranz Nabl und
den Tiroler Volksliedtneister Professor — osepi Pöli verliehen.

Verfrühter Almauftrieb wegen der Maul- und Klauen-
euche. Die Maul- und Klatiettsettche ist sowohl in der West-
chweiz wie in der Nord- nnd Ostschtveiz an verschiedenen

Orten wieder neu aufgetreten, nachdem sie Anfang dieses
gahres ziemlich allgemein erloschen war. Eine Reihe von
ieren mußte bereits notgeschlachtet werben. Jtt Mittelwaslis

haben die Bauern aus Furcht vor der Seuche bei Na t und
Nebel das Vieh aus den Tälern aus die hochgelegenen llnten
getrieben obwohl dort stellenweise noch ziemlich viel Schnee
iegt. Da infolge der langen Dürre Futtermangel herrscht.
wurde eine kantonale Aus leichssielle geschaffen, um bei der
notwendig werdenden Berk einerttng der Viehbestände Preis-
stiirze zu vermeiden

Autobus stürzte in Straßengraben. Aus der Straße
Brünn-—Wischau stieß ein Privatkraftwagen mit einein
mit 15 Personen besetzten Autobus zusammen, der iti den
Straßengraben ftiir te. Els Jnsassen des Autobusses wurden
verletzt. ier von i neu liegen mit schweren Verletzungen im
Britnner Krankenhaus während die übrigen Verletzten in
häusliche Pflege entlassen wurden.

Kauf watLtlg für Gasmasken in der Tschechei. Die Polnische
Telegrap en- entnr nteldet aus Prog, daß der in der Tschcchos
slowakei eingeyührte Kauszwang für Gasmasken eine unge-
geure Steigerun der Produktionszifser für diesen Artikel zur
olge gehabt, g eichzeitig aber auch zu einer völligen Anarchie

auf dem Markt gestihrt habe. Die Prager Regierung habe sich
schlie lich veranlaßt gesehen, ein ugrefen, um bie termin-
gere te Lieferung der erforderli en Anzahl von Gasmasken
zu zugänglichen . Preisen sicherzuäellen.

Bienenschwarm pren t den Gottesdienst. Der Gottesdienst
in ber Kirche von . or ei tEngzanw mußte vorzeitig abge-
brochen werben, weil ein ganzer ienenschwarnt in die Kirche
eingedrungen war. Der Geistliche hatte seine Predigt erabe.
begonnen; als er bemerkte, daß die Gemeinde ihm ni it mit
ewo nter Andacht zuhörte. — Schließlicz kam es szu wilder
ani . Die Zuhörer sluchteten aus der irche. und nun mußte

auch der Pfarrer, der als-s Letzter die Ursache der Unruhe er-
kannt hatte, sich der Flucht seiner Gemeinde anschließen. So
hätte der Benenschwarm die Gemeinde in die Flucht ge-

agen. -

Hirten im Schneesturm erfroren. Von V ul o v e e in den
Karpaten trieben einige Hirten ihre Viehher en auf eine
Sommerweide, die etwa 1600 Meter über dem Meeressptegel
lag. Unterwegs wurden sie von einem schweren Schneesturm
überrascht. Drei Hirten gelang es nicht mehr, einen Unter-
schlupf vor dem Unwetter zu finden. Sie wurden erfroren
ausgesundem « «

Schweres Unglück aus der Reichsautobahn Chemnitz—Dress
den. Auf der Retchsautobahn Ehemnitz—Dresden fuhr ein mit
Brettern vollbeladener Lastng etwa 500 Meter vor der Brücke
in».Oberlichtenau die dort befindliche fünf Meter hohe
Boschung hinab. Von den vier Beifahrern wurde einer unter
der Wu t ber nachsturzenden Bretter buchstäblich zerdrückt·und

- war aus der Stelle tot, wahrend die übrigen mehr oder weniger
schwere Verle ringen davontrugen. Der Fahrer selbst und ein
antitffahrendes in scheinen mit dem Schrecken davongekommen

ein. ‚

  

es wuroeu eingerausre Sachen sur sie abgegeben, baher
weiß ich die Namen.s« · ,
»Das klingt ja glaubwürdig Und Sie können sich

genau aus« d e beiden entsinnen?.« - . .
»Hu . . .
„_srft Ihnen nicht aufgefallen, daß das freundliche

Verhältnis, das erst zwi chen den beiden bestand, sich
später lockerte und itts egenteil verwandelte?.«
Der Kellner überlegt-
»Das kann ich nicht sagen, Herr Kommissar, nur das

habe ich beobachtet, daß die Herren früher meist zu«
sammen kamen, später aber fast immer allein unb an
verschiedenen Etagen. ..“

»Sie meinen das so, daß der
andere an jenem Tag kam... 2“

s- «»Ia, mehr weiß ich nicht.“
‚g »Und woran das ag,

»Nein, Herr Komm sfar, gar nichts...«
»Und nun sagen Sie mir noch eins: Sie haben doch

früher manchen Leuten zu der Gelegenheit verholfen,
ein Spielchen zu machen, unb darum find Sie ja wohl
auch hier haben Sie Faeius oder Rögg auch in Ihren
Klub geschleppt?« _
b DeKr Kann im Sträflingsanzug schüttelt entschieden
en . o .
»Keinen von den beiden, Herr Kommissar. Für die

Karten hatten alle zwei nichts übrig, w e mir schien.
Herr von Rögg hat sich überhaupt nur selten se en
lassen, nachdem er verlobt war. Und der andere,
Baron Facius, na,« das wissen Sie ja wohl und), der
shatte doch ’n Mädel hier« .« . _

i »Ja, die Lizzy, die kennen Sie doch sicher auch?“
! um bie Lippen des Strafringe zieht sich ein schmie-
triges Grinsen ’ . -
L »Gut kenne ich die sogar, Herr Konnnifsar«, meint
ster vertraulich. Overbeck fühlt den Widerwillen gegen!
gdiesen Metischen wieder in voller Stärbe.
! »Hm«, sagt er schneidend, »ich dachte immer, bie
Lizzy hätte guten Ge » «...« ‑

. Der andere erwi nichts barauf.
»Also Faeius war durch Li so

«ttommeiz, daß Sie meinte}, 6.6828:
Durst Spielen zu ve .«

eine an biefem, der
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Aiföerhosstes Berlobungstgeschenü Eine junge Berlinersit
war über Pfingsten nach ' ftrin gekommen, um sich mit
eittent Küstriner zu verloben. Abends kaufte sie von einein
Glückstitann ein paar Lose, und siehe da, das siebente war ein
Haupttresfen 500 Marki Eine höchst willkontmene Hilfe bei
Beschaffung der Aussteuer, versicherte glückstrahlend die junge
rau .

Ein man unter der Erde. Jn Hamburg-Z unis-
biittel wurde das erste unterirdische Kino Deutsch ands in
Betrieb genommen. Das Kino liegt inmitten eines großen
Hättserblocks Nur der obere Teil der Theaterkuppel und der
Vorführrattm lie en über der Erde. Alles andere, so auch der
650 Plätze umfas ende Zuschatterraum. ist unter der Erde ver-
legt worden.

Max Schmeling sicdelt nach Pommern über. Der deutsche
, Boxmeister wird nach Rückkehr von seinem Kampfe gegen Joe
Lonis sein Besitztum in Bad Saarow in der Mark ausgeben
und nach Potttinern ziehen, wo er im Kreise Rum-
melsbttrg das 2400 Morgen große Gut Ponickel erworben
hat. Da Schineling ein eifriger Jäger ist, wird er in den zum
Gittfgegörigen 1500 Morgen Wald reiche Betätigungsmögltch-
eit in en. ’

Kriegspserd „flotte“ wurde erstklassiges Turnierpserd. Jn
Berkau (Prov. Sachsen) befindet sich tm Besitz des Bauern
Kricheldorf das 27 Jahre alte Kriegspferd ,,Lotte«. Jm Kriege
ist das Tier wahrscheinlich nicht ganz sachgemäß behandelt
worden, denn es wttrde damals dem jetzigen Besitzer als »Ver-
brecher« verkauft. Mit viel Liebe und Geduld hat der Bauer K..
der Sohn eines alten Kavalleristen ttnd selbst ein tüchtiger
Reiter, aus der Halbblutstute »Lotte« ein erstklassiges Reitpferd
gemacht, das aus altmärkischen Tttrnieren nicht weniger als
2 Preise, darunter allein 14 Siege. gegen zum Teil schwerste
Konkurrenz mit Vollblütern erringen konnte. Jn der Zwischen-
zeitdersüllte das tretie Tier auch noch seine Pflicht als Acker-
hier . .

Baitditenübersall am hellichten Tage. Jn Nizza über-
fielen bewaffnete Atttobanditen zwei Beamte der Departe-
ntentslafse, bie, wie täglich, in einem Handwagen vom Haupt-
posttrmt eine größere Geldsendung abgeholt hatten, auf offener
Straße. Sie stihren mit einem Auto an die Beamten heran.
chlttgen sie nieder,,warsen den Handwagen um unb raubten
en gesamten Einhalt. Ehe Straßenvassanten zur Besinnung

tarnen, waren die Räuber bereits wieder verschwunden.
Pension für Griechenlands ersten smarathbnfieaer. Der

Sieger im Marathonlauf bei den ersten Olvmpischen Spielen
in Athen im Jahre 1896, Lttis, erhält aus Anordnung des
griechischen Ministerpräsidenten eine Pension bis ans Lebens-
ende. Lttis überbrachte, wie erinnerlich, dem Führer beim
Olvmvia 1936 einen Oeliweia

Die dänische Königin von einem Hund« rinnen. M
Königin Alexandra von Dänemark mit ihren eiden kleine
Hunden am Strand von Kopen agen spazieren ging, fi
lötzlich ein großer Hund über die einen her. Als die Konigiii

g um den fremden Hund fortzujagen, biß er sit
in das Be n. Die Königin wurde mit einer tiefen Wunde ins
Krankenhaus gebracht. ·

Pitsudskis Tochter wird Fliegerin. Jadwiga ilsudska, dii
älteste Tochter des verstorbenen Mars alls Pilsuckskh hat ihri
Fge erinausbildung abgeschlossen un das Pilotenzeugnis
er a ten.

Kreuzotter an der Brust des Kindes» Ein unheimliche!
Erlebnis hatte ein Bauer im Walde»bei Horrod in Scho n e n.
Er hatte zur Waldarbeit sein dreijahriges Tochterchen mitgei
nommen, das bald tm Moose eingeschlafen war. Als der Vater

slg eine großi
Kreu otter zu dem Kinde gesellt und sonnte si , den Kopf
aus er Brust des schlafen en Mädchens. Der Vater unter-
drückte gewaltsam einen Schrei des Schreckens; er fürchtete.
daß die gefährliche Giftschlange seine Tochter bei der geringsten
Bewe ung beißen würde. Mit äußerster Vorsicht naherte sich
der ann, beugte sich nieder und er r ff mit einer blitzschnellen
Bewe ung den Kopf der Schlange. ie wütende, große Kreuz-
otter cichsängelte sich um den Arm des Mannes und ver eure
ihm mehrere Bisse in die Hand, bis es dem verzweifelten ater
gelang, bie Schlange zu töten. Er nahm das noch immer
vahnttngslos s lasende Töchterchen auf den Arm und begab
{ich schnell in ie Behandlung eines Arztes mit dem Erfolg,
aß ihm aus den Schlangenbissen kein Schaden entstanden ist.

Flugzeugtrümmer im Busch. -—-— Sechs Tote efunden.
Sätntliche Jnsassen des vor einigen Tagen auf »dem lugvon
Rhodesien nach Siidafrika verunglückten englischen Milttari
lugzeuges sind tot. Das Flugzeug besorderte eine Mannschast von
mateurborern der britischen Lustwaffe. Bergungsmannsi

schasten haben ft jetzt durch den Busz bis an die Flugzeugk
trümmer heranar eiten können. Durch ignale meldeten sie die
Auffindung von sechs Leichen.

Briefkästen aus Zement. Die im Zusammenhang mit den
japanischen Rüstungen aufgetretene Eisenknappheit unb
Eisenpreiserhöhung hat das japanische Verkehrsministertunt
veranlaßt, die Ersetzung der jetzigen eisernen Briefkasteti durch
solche aus Zement zu erwägen. »ie Briefkästen der» gebrauch-
lichen Art kosten je etwa 45 Jen, während Zementlasten kaum
die Hälfte ko ten. .

„ spie nordttchfte Drahtscilbahn der Welt. « in Berei des
UOkdllchCU Polarkretfes last» unter dem 70. Lreiteiigragz soll
ietzt eme Drahtfeilbahn sur den Touristenverlehr gebaut
werben. Die auch den deutschen Nordlandsahrertt bekannte
norwegische Stadt Troinsö hat dem Projekt «ngestimnit.
durch eine Setlschtvebebahn den Gipfel des aus ichtsreicheit
FlvyA-Beksies am Tromsostind bequemer zugänglich 1a: machen    

Und dann. . . der Glut-, für den ich arbeitete, der war
mehr für kleine Leute« fair Befucher aus der Provinz . 1
aber die beiden Derren kirtmten sich in ber Stadt aus!
„Sagen Sie mal. woher sind Sie denn über Faciutl

»und fein Verhältnis so gut unterrichtet2«
»Ach Gott, Herr Kommissar, da wird doch viel e-

redet. man unterhält sich unter Kollegen, und ges. en
habe ichdie beiden auch oft in allen möglichen Lokalen.«

,. . . . rtt denen Sie auf Gimpelfatig ausgi en, wash
Es ist gut, mehr will ich von Ihnen nicht wi en . . .“

Sinnend tritt Overbeek wieder auf bie Straße hinaus.
Es ist keine Kraftdrofchke oder Trambahn in der Nähe-
also entschließt er fiel), zu Fuß zu geben, dabei kann er
auch nachdenken. —

Viel hat ihm die Befragung des Kellners nicht ein-
gebracht, aber barauf wird er wohl verzichten müssen,
die Wischottsche Theorie in feine Untersuchun sergeb-
nisse einzufügen. Glaubwürdig war dieses Sub ekt, von
dem er tam, wirklich nicht. . .
Wüßte dieser Ru-di, daß Rögg oder Faeius si am

verbotenen Spiel beteiligt hätten, o hätte er bef mmt
jetzt, da er selbst seine Strafe ver üßte, Rögg inein-
zuziehen versucht-. Nach dem, was er von ischott
über ihn wußte, war das ihm zuzutrauen. Diese Ge-
danken beschäftigten Overbeck. ·
Es ist um diese Stunde ziemlich belebt auf den

Straßen, aber doch erkennt der Kommissar unter den
vielen Menschen eine bekannte Erscheinun , eine Dame,

' bie mit recht nachdenklichem Gesicht ba br ben auf bem

egentiberliegenben Bürgersteig ge t. Es ist Gina von
eine, bie soeben das Gebäude er Landwirtschaft-Z-

baut verlassen hat.“ . . ‑. _ t t I

"14.
»Ich kenne mich hier nicht mehr aus", sagt Gina zu

ihrem Jnfpektor, »ich werde mich doch mal aus der Bank
erkundigen müssen, warum das Guthaben meines Bru-
ders so geringo ist . . . « ·

„3a, es wir gut fein. Sie werden sich auch als Er-
bin ausweisen und Ihre Unterschrift erteilen müssen;
den Erbfchein t Am eri . nett a be eits
iW«-ha.daä „m cht 29..-.! .t.. n“ s -

i

 
 

eine! Erauz lernt Segetsliegeia Dsie Ski-Weltmeisteritt
und cglhmpiasiegerin Christel Eranz beteiligt ich zur Zeit aus
dein Flugplas von K o n st a n an e nein Sege sliegerprüfungs-
kursus der sbteilungen für ustsahrt der Universitäten Frei-
burg und Heidelberg.

Drei Kinder in der Kläranlage ertrunleu. Jm Schacht-
zentrum in Wattenscheid badeten mehrere Kinder in
einem Becken der Kläranlage, dabei gerieten sie plö lich tu
, ammassetr Drei von ihnen konnten sich nicht mehr efreien
un waren, als sie von einem Arbeiter geborgen wurden,
bereits tot.

Mit bringt: korbgegeii die am. Wie der Wuppers
"ta—-ler Polizripixeikident bekanntg t, wird die polizeil
Erlaubnis zum Ab chuß von Spa en in Wuppertal nicht me
erteilt werden da nach gutachtlcher Aeußerttng des Kreis-
.ögermeifters das Schießen auf Spatzen in der Regel weder
weck noch Erfolg abe. Die Spadenplage kann nach diesem
utachten weitaus esser durch Ausstellun von Fangkorben

pft werden, die jetzt zur Verfügng ge t werden falten.
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Tentschsaudsendcn Mittwoch. 15. Juni i“
20.510: Königs-bera- Der Scbimmelreiter. Hörspiel nach
.i.seodor Statt-tin 10.30: Fröhlicher Kinxdergarten 11.0l)i

ISenbebaufe. i
12.00: Dcttiziat Musik zum Mittag. 15.15: Leichte Mufil

aut- «t).ntertka. Ausnahme. 15.45: Beniasmino Gigli sinnt
Schntlplirttetn »

lb.00: Musik am Nachmittag· In der Pause 17.00: Auf
dem«»steitgescheheii. 18.00: Arnold Krieger liest
Erzählung» »Die Leuten von Hinbsam’s Field.« 18.15i
Yiolinntuitä 18.40: Von Pundt bis Sawall. Ein halbel
Jahrhundert deutscher Radsportgeschichte. 19.10: Klin-

_ gende Kletttiakeitem 20.00: Deutschlandecbo.
20.1.3: Blasttitistk. 21.00: Reichssendungt Stunde der juns
gen Station. Lieder der Nationen. 21.30: 8ur Unterbals
tun-g. Zinsn. 22.30: Eine klein-e Nachtmusik. 23.00: Wiens
Aus Stadt nnd Land. 24.00: Nürnberat Nachtmusik «

Teutschlandfcitdeu Donnerstag. 16. Juni «-i?—«"· -i
12.06: isolksliebsiugem · c Mk1...,00: Breslaut Musik zuui Mittag. 15.15:

Inst und fegt. 15.40: Wir richten uns eine

16.00: Musik am Nachmitta . .
giesse eitle Reise tut... EZJ 81‘

Haustuusslk
Wohnung

erähluReis vPausTe lgöogit Weilst. « g on ru or sar .M . Kammermusik. 18.25: Kleines Unterbaltthbe Bert. Ausn. 18.45: Stockholm: Zum 80. Geburtstags fchwedischen Königs. Hörbericht von den heutian2 Feierlichkeitem 19.10: ...unb ietzt ist Feierabend!0.00. Großer Operettenabend. Aufnahme. 22.30: Einekleine Nachtmusik. 23.00: ann ' nzert «-24.00: Danziai Nachtmusik. 53 ober. Sbätlo - J :·...t
Deutschlandfeudert Freitag, 17. Juni "’ ”'i

10.00: Kameraden unter Tage Ein Hörfpiel 10 30: Mit- them SA, as unb amei Weitmeiter b r ' ' · n-_iiiunbfunfberirbte. 10.45: Sen-depfause.a ten ein Stabion.12.100: Hamburg: Musik»zum Mittag. 15.15: Kindern-ever-1»s ngen. 15.35: Jungmadel spielen und fingen.170’ .Letpzia: Musik am Nachmittag. In der Pause“.00: Aus dem 8eitaescheben. 18.00: Klaviermsusik. -.25. Kleines Unterbaltnngskonzert. Aufn. 18.40: Diearen Zabnkliniken NSV. Hörbericht. 1·9.10:2 .rben: inunbfunl'brettl. 20.10: Deutschlandecho.0.20. «Gruß an die Nacht. 21.00: „Seine Frau-die Sekte-tåäsrim Eine Komödie von Waldemar Reichardt. Aufn..30. Eine kleine Nachtmusik. 23.00: Frankfurt: Unter-haltung unid Tanz. 24.00: Königsberat Nachtnmsik. Dazu-.Meldung an ber Motorsvortübuna des NSKK.

Deutschlandseuderi Sonnabend. 18. Juni

9'00‘ MEWUUA ZU der Motorsportaou des
Werkde 9.40: Sendepause. 1.0.03":J ßveäägaw'TM

berühmt-
des Ruhmes. Eine Wanderung üb
reite Schlachtfelber. 10.30: FröhligerSMdFäartem -
11.00: Senbebaufe.

glättet; zum mitten. 15.15: Bunde-I

J

‘1 I'IT‘

12.00: Königsbergt

16%“?“5 t til-F Maa-- . : ran ur: unter Melod « . «- :käliäche Kulrzwleöb Bls.t453käzeuthewveMzeitlnseiNrschaskmüberk. . : un e e.
20.00: Schöne Melodien 22 30° Eine kleine RW23.00: Mit-nobent«Wtr«tan.-Jen«tn den Sonn a ’ « :. tötet-graut Rastatt-it m mater-antun «. -·7«F1..s I . I

 

Die Zahl der Rundfunkem san Santa en am l. uni
betrug im Deutschen Reich (altes Ziel ßgebie?) 9600244 ngens
uber 622 925 am 1. Mai. m Lau e- des Monats Mai it miti
hin eine Abnahme von 22 Tei nehmern (0,24 b. H.) einge-
treten. Unter der Ge amt a l vom 1. - «Gebühren eie flnlaaien. z h ‚ Juni befanden sich 637888

        

Gina fährt also in die Stadt. · ‘ ' - -
» Da sie nebenher noch verschieden-e andere Beson-
Wen zu erlediqgen hat, lä t sie ihren Wagen ‘auf
einem bewachten arkplatz fte en unb eilt von Geschäft
zu Geschäft. Als letzten Weg hat sie »sich den Besuch
der Bank vorgenommen. .
Auf der Landwirtschaftsbank empfängt man sie mit

aller Zuvorkommenheit, nimmt davon Kenntnis, daß
sie Baron von Facius’ (Erbin ist und erkennt ihre Un-
terf rift an.

» un könnten Sie mir gleich einmal mitteilen, wie
das Konto steht, mir ist, als müsse der Bestand viel
höher sein, als es nach dem letzten Auszug der Fall
ist«, sagt Gina zu dem mit ihr verhandelnden Bank-.
direkt-or. Der zieht ein etwas befremdetes Gesicht.
S »Sollte das Konto nicht stimmen? Wir wenden alle
o a au .. .« -
» I). ich mö te Ihnen durchaus keinen Vorwurf

machen, das ni , nein. Jch habe mich ja früher nie
um die Bankangelegenheiten bekümmert, soweit sie
meinen Bruder und das Gut betrafen, jedoch ift mir
o, als habe mein Bruder von einem größeren Gut-

en gesprochen, nach dem letzten Auszug beläuft es
aber nur auf wenige hundert Mark . . .“

ää) sehe so ort nach...“ ·
« n paar nuten nur muß das Mädchen warten,
dann kommt der Direktor zurück.
»Es it alles in Ordnun , aber es wurden in den

lebten onaten fehr hohe bedungen vorgenommen,
denen keine entsprechenden Eingän e egeniiberftehen.“
»Was? Keine Eingänge? Me n ru er hat mir aber

noch in den letzten agen vor seinem Tod von solchen
anmachen. So muß zum Beispiel für das an den

gerhausverein verkaufte Saat ut Zahlung einge-
s FÆn sein. Die Leute zahlten son t immer in ar, mein

er e mir jedoch, der Betrag sei diesmal auf
das Ban onto überwiesen worden«

„ßogerhaußberein . .. Augenblick, ich lasse sosört nach-·

wärt eftllt hattet is b hein ngeerer nweungenun etlit
ab. Nach wenigen Minuten schon n: er wiedegv da. 97

Fortsetzung folgt)
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Der lilaig ;-
eine wertvolle zatliotpslonzo

Selten hohe und wertvolle Futtererträge können vom
Ackerland durch den Anbau von Grün- bezw. Silomais er—
zielt werden. Zur Sicherstellung unserer Volksernäshrung ist
es notwendig, haß hie vorhandenen Ackerflächen so gut als
irgend wie mögli ausgenützt werden. Neben Grünfutter-
Zwecken eignet sich er Mais vorzüglich zum Einsilieren unh
iefert im Gemisch mit allein schwer vergärbaren Eiweiß-

.futterpflanzen wie reinem Klee, Wicken, Erbsen vhe‘r Grum-
met ein außerordentlich wertvolles Saftfutter im Winter
«für unsere Milchkühe. Aber auch als Griinfutter in den
EMonaten August, September und Oktober ist der Mais oft
Retter in her Rot, wenn infolge Dürre anderes Grün-

«.fuiter augenblicklich nicht zur Verfügung fteht. Auf den.
szMilchertrag der Kühe wirkt kaum eine andere Grünfut-
jterpflanzederart überraschend gut wie der Mais. Da er
weder an den Boden noch an das Klima besondere An-
sprüche stellt, wäre es dringend zu empfehlen, seinen An-
lbau noch ganz bedeutend zu erweitern.
"i Beim Anbau des Maises ist zu beachten, daß die Saat
znicht zu früh erfolgt. Am sichersten ist der Erfolg, wenn
f man mit der Saat bis Mitte Mai, also bis nach den Eis-
imännern wartet, weil her Mais-gegen Frost empfindlich
Eift. Schon aus diesem Grunde ist«-es oft möglich, den Mais
inoch nach Winterfutterfrüchten wie Winterfutterroggen,
Erbswickgemenge, Landsbergergemenge, Winterraps u. ä.
anzubauen. Wie bereits erwähnt, stellt der Mais keine be-

sonderen Ansprüche an den Boden. Er wächst sowohl auf
lfchweren wiean leichten Böden. Nicht gedeiht der Mais
i auf fehr ialiarmen, fauren Böden oder bei stauender Rüsse.
kDagegeii stellt der Mais sehr hohe Ansprüche an die im
»Boden verhandenen Nährstoffe. Wenn man bedenkt, daß
s eine Grünmaisernte von etwa 600 dz vom Hektar dem Bo-
den etwa 150 kg Stikkstofs, 220 tg Kali,-60 kg Phosphor-

.säure und 84 kg Kalk je ha an Reinnährstoffen entzieht,
i kann man daraus schließen, daß wir das Maisfeld aus-
«.-reichend mit Nährstoffen versorgen müssen, um eine gute
Maisernte zu erzielen. Außerordentlich dankbar ist der
kMais für eine gute Stallmisxdüsngung 220—.250 Zir. Stall-

. -s.«.· „i ; »-
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    «.-« z ‚In-o7 rr üutiermais nach Johannisroggem .. «
sk) ’.‚ " T ’r « P > Aufnahme: Schober! sz

. I lich-Eil I. ”71'121 4N; XI · Alu r «- H: [gglhixhw “1”" "im" Jg“

mift je Tagwerk, die am besten schon im Herbst· eingepsliigt

·werden, daneben reichlich Jauche oder Fäkalien sind sur

eine gute Maisernte unerläßlich. Daneben lohnt der Mais
s noch eine ndelsdüngung mit 2—2% 3tr. 40er oder 50er

' a ihiin-ge alz, 2——3- Sir. Superphosphat und 2 str. eines
leicht löslichen Stickstoffdiingers je Tagwerk» Die Kali-

iphosp atdiingungsoll möglichst einige Zeit vor der Saat
ausge racht werben, während die Stickstoffdungung am
Gesten je zur Hälfte bei der Saat und bei der ersten Hacke
‘gegeben wirh. ‑ .‑ ‑ ‑

.r-v

 

‚ernten ist eine gründliche Bodenbearbeitung. Jm Herbst

Lackern,,im zeitigen Frühjahr abschleppen, vor der Saat mit
dem Grubberlotkern, mehrmals eggen, walzen unh wieder
jxeggen Die Saat selbst kann entweder mit der Maschine
«in das fla e eld oder mit der Hand auf Bifange erfol-
gen. Eine nt ernung von 50——55 cm zwi chen·den einzel-

irren Reihen und in der Reihe von 20 cm, ist« fiir den An-
ichau von·Grün- oder Silomais am zweckma igsten Nach
.hem Auflaufen (wenn her Mais etwa hand och ist) müs-
izsen die P länzchenvereinzelt werden weil. onst der Er-
strag an a-islolben fehr gering bleibt. Wir» wollen aber

;auch beim Grünmais und noch mehr beim „glgmais viele
Hund große -Kolben erzielen. si . . ewig-ess- « — -
Nr- Der Mais ist eine Hackfrucht unh muß daher mehrmals
« gehaikt werden. Mit Ausnahmedes Vere nzelns konnen die

lHaikarbeiten fast meistens durch Gespanne erledigt werden«-

“Sehr gut hat sich leichtes Anhäufeln des Maises»bewahrt,

weil einmal der Mais an Standfe tigteitgewmnt und
zum anhern, weil hie sich am unteren tengelknoten bilden-.
den Wurzeln so auch Nährstoffe aufnehmen« iönnen.

W- Die Ernte des Gerstenmaises kann begonnen werden,

- wenn der Mais etwa I Meter und höher ist. Mit der Ernte

« s. KLEMM PMB-umg- wenn. die Kyole guts milch-
- . .. ÆMAONMsUswsJI

_ ‚"ll'_'
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r. ‚Sehr wichtig für die Erzielung guter und hoher Mais-« 

 

iir  unsere « Landwirtschaft s
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reif sind, h. h. bevor die Körner hart werden. Tritt jedoch
im Herbst früher rost ein, so soll man auch mit der Ernte
des Silomaises n cht mehr länger zuwarten. ..

Hohe, sichere und gehaltvolle Erträge von kleinen Fla-
chen, Grünfutter auch im Winter, mehr Milch und damit
mehr Fett sind die Erfolge richtigen Maisbaues., Zudem
verläßt der Mais ein völlig untrautjreies Feld.

 

v. .‚-n|::gcm„‚ «- «
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schafft oiivetsirettlios tikostsuüecl
Verstärtier Zwischenfruchtbau ermöglicht eine erhebliche

Verbreiterung der utterhafis, ohne daß der Getreide- und
Hackfruchtbau einge chränkt u werden braucht. «

- Für den Zwischenfrucht au eignen fich besonders die
Schmetterlingsblütler mit ihrem hohen Eisweißgehalt wie
alle Kleearten. Serrahella, Lupinen, die verschiedenen
Sommerwickgemenge, sowie ferner auch Mais, Senf, Son-
nenblumen, Markstammkohl, Stoppelriiben u. a.

« Sofortiger Umbruch der Stoppeln nach Aberntung des
Getreides und schnelle Einsaat der Zwischenfrucht ist Vor-
bedingung für die Erzielun von reichlich Grünfutter. Je-
der Tag früherer Saat ist Für den Erfolg wertvoll.

ais-Tä- Ist-it
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.:--« M- Ernte von Swiilbenftutthiißluvine zur Grün-;
‘ · verfütterung und Einsilierung

.:;,i·.-"«- IPFF Foto »Willikens«·.—

Sehr wichtig ist ferner hie richtige Düngung her Sie-g-
pelsaat, die vielfach fälschlich noch ganz unterlassen wir .
Wo zweimal geerntet werden soll, müssen auch entsprechend
reichlich Rährstoffe zugeführt werden. Wegen der kurzen
Wachstumszeist der Zwichenfrüchte und des während der
Saatzeit meist geringen Wasservorrats im Boden kommen
für die Düngung nur leichtldsliche, schnellwirtende Dünger
in Frage. Die Schmetterlingsblütler benötigen in erster
Linie eine KalighosphapDüngung Hiefür kommen hoch-
prozentige Kali ünge alze und das wasserläsliche, öoforts
wirksame Su erphosp t i-n Frage. Das Sup e rp o s: ‑
hat, w rhes auch bei geringer Bodenfeuchtigteit in

Zlürkung tritt, trägt hu—r feine schnellwirkende Phosphor-.
säure und sein-e Rebenbe tandteile, wie insbesondere auch
den ächwefelsauren Kalk (Gips) zur Wachstumsfärderung
der chmetterlingsblütler und -«zur Bildu von hochwer-
tigem‚ Eiweiß wesentlich bei. Wo gleichzeitig eine kleine
Stickstoffgabe angebra t erscheint, verwendet man mit
Vorteil den AmsSupsKa-.Volldiinger (Ammo-
niaksSuperphosphat-Kali) 3+10+15 (4—6 hhlha). Alle
übrigen kaissthenfrüchte wie Mais Sonnenblumen, Senf,
Stoppelrüben, Buchweizen, Spörgel ufw. verlan en neben
Phosphorsäure und Kalt auch Stiiktoff. Hierfur eignen
sich be onders die Mtschungen Am-· up·-Ka 8_+_8_+_8 oder«
7. 7'+_4 (4—6 ha/ha). ,;..: '
so Die Düngung-der Zwischenfrüchte wird am besten vor
her- Saat vorgenommen; sie kann aber auch noch pater als
Kopsdüngung erfolgen, zumal bei Verwendung . er ange-
ührten schnellwirkenden Dünger.- .--.-·M»«sisis2—n-- ---....,...«

-s«Heu"te,’wo die Frage der Ernährung unseres Viehs
über das Silvfutter immer mehr an Bedeutung gewonnen
hat, mü en wir auch dem Anbau der Zwischensrüchte selbst
weit me r Beachtu schenken, zumal in- vielen Gebieten
der 1. euschnitt iilikolge"der;S:Fätfrö te unh her langen

Tragen eszit im FIEDLER summa: “Ü- ...
‚n. - '. so...

”fiiigurfit unh skiitima
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saß an eiw'ei reichem Rauh- unh Frischfutter muß· also
über den Zwischenfruchibau beschafft werden, denn sonst »

kommen wir in unserer Erzeugung an Vieh rodukten nicht s
dorthin, wo wir im Rahmen unserer Selbs erhaltung un-
bedingt ,hinst«-reb»·en»tnussen. zwi-we

»Eintritts-TM-
s I- : K‘; v! ‘mcnlsx'

. magoimtlili und Umsicht-dass
.- s bei Mitten ·

Wie bei jedem jungen, also wachsenden Tiere, so hängt-
auch l;im Kiiken die Entwicklung von der richtigen Futte-;

rung in den ersten Lebenswochen ab. Ausschlaggebend ist« l

hierfür in erster Linie das Eiweißfutter. Es dient zur Bil-
dung von Fleisch und anderen Bestandteilen des Korpers. -

Junge, wachsende Tiere setzen dauernd einen großen Teil ·

des Rahkungseiweißes im Körper an. Standige Muskel-l

übung, also Bewegung im Freien ufw., fordert den Fleisch-, i

namentlich den Muskelansatz ungemein. Aus diesem

Grunde müssen junge Tiere größere Mengen Eiweiß in};
Futter erhalten als ausgewachsene. —- as

Als wertvollstes hofeigenes Eiweißfrittermittel stehtj

uns frische Magermilch zur Verfügung. Sie ist deshalb ein g
so vorzügliches Futtermittel, weil sie alleBestandteile der
Vollmilch mit Ausnahme des Milchfettes enthält. Es kommt
ihr ein Höchstprozentsatz an Verdaulichkeit zu; ferner ent-
hält sie die Eiweißbausteine in tierischer-, gut verwertba-.

 

 

- rer Form und bildet deshalb eine ausgezeichnete Ergän-.
zung zum pflanzlichen Eiweiß. Ferner übt die frische Ma- sz
germilch ebenso wie dicksaure eine sehr gute diätetische Wir-
kung auf den Verdauungskanal aus. Sie hat denVorzug
größter Billigkeit als hofeigenes· Eiweißfuttermittel und-
vermag, wie Fütterungsverstiche in Kiel-Skeenbeck ergeben '
haben, Fisch- und Fleischmehl vollständig zu ersetzen. J

Der unschätzbare Wert von frischer bezw. dicksaurer Mai i
germilch für die Kükenaufzucht wie für die Geflügelhaltung
überhaupt wurde neuerdings wieder erhärtet durch Fütte-
rungsversuche von Earver u. a. Er untersuchte Magermilch, «
ischmehl (Heringsmehl),-,- Fleischkrissel, Sojabohnenschrot ·
ezüglich ihres Einflusses auf die Entwicklung von Küken. .

Eine Beigabe von 16 g Fischmehl in einer Futtergabe er: s
brachte erst dann eine ausg nete Wirkung, als Mager- ;«
milch beigefügt wurde. Eb ewiefen hie Versuche, daß ‚
pflanzliches Eiweiß, wie viabohnenmehl, allein, ein
schlechtes Wachstum der Kükey r Folge hatten. Eine Bei-
gabe von Fleischkrisseln, bes aber von frischer Ma- i
germilch, förderte die Entwi ungemein. Deshalb sollte f
bei jeder Küken- und Geflü· · fzucht die Verfiitteruiig f
von Irischer Magermilch im Vordergrumde stehen.
ilWHAT·i!i"i,!«!-tk«ksrsfn«-L » » (7‘141, q«
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Es ift eigentlich hehauerlich, haß der Maston Eänfen «
und Enten gerade in kleineren Betrieben nicht mehr Be- s
achtung geschenkt wird; sie bringt, ohne große Arbeit zu ;
verurfachen, eine schöne Einnahme. Inkden ersten Aufzuchts J

 

    

 

tagen Brennesseln und feingewiegte harte Eier, ge- ;
mis · — wichtig. Dazu mengt man etwas Schrot und:
kpätes _ Eiweißfutter, z. B. das übliche Kükentrocken- Z
utter gedämpfte warme Quetschkartoffeln. Außerdem '
vergesse- man frifche, süße Magerfnsiich n ‚Sie förhert als

   

  
ausgezeichnetes hofeigenes Eiweißsutt - · das Wachs-;
tum und-den Appetit der jungen Tiere __ str Wohlbesins ‚T
hen. — w, — "--««« setzest-eines «.

Gänse solle ‚fv schnell wie möglich 'g‘emäftet und-ver-.
tauft werhen; sie erhalten keinen freien Weidegang, son-·
dern man versetzt ihr Gatter jeden Tag auf ein frisches-;
Weidestück. Man stelle ferner stets frisches Trinkwasser odert
Tische Magermilch als Tränke zur Verfügung, um die Tiere «

-.« i guter Freßlust zu erhalten. Als Mastfutter werdens
Pgrottz gedämpfte Kartoffeln, gekochte und zerdrückte«
S iereier mit großen Mengen feingewiegter Brennessel
undmit frischer-Magermilch gut vermischt. Die Freßlu ,
der Tiere nimmt ständig zu, man kann sie buchstäblich wa - -
sen fegen! Man«verabreiche das Futter warm, dadurch setzt u
es be er ‚an. Mit etwa sieben Wochentritt der erste Feder-.
wechfel ein, hie Tiere verlieren die Daunen. Jetzt muß mit
der Haferzufütterung sofort begonnen werden, weil hie'
Tiere sonst durch die Mauser an Gewicht verlieren. Man.
verabreiche kurz gekeimten Hafer, den man bei jeder Mahl-.
zeit zufüttert. Die jetzt beginnende Schnellmast muß nach?
her fünften flßvcheheenhet fein, hie Gänse sind dann zwölf-s
Wachen alt. Zu· billigstem hofeigenen Schrot füttert man!
Schiereier, gekeimten Hafer und viel fris e, bezw. dick-H
saure Magermilch, weiter istkein Einweißfutter nötig.-
Jede Mahlzeit muß mit fricher oder dicksaurer Magerk-
milch angemengt werden, um hie, Eiweißmenge zu er-;
höhen. Von der zehnten Woche an überzeuge man sich von;
dem Maktzustand der Tiere, indem man einige Daunen aus‘-
her Brut rupst; sind die Kiele« ohne Blut, dann ist dies
Zeit zum Schlachten da. Die ·Gänse.wiegen jetzt na reich-.
licher Fütterung 5% bis „6% kg, sind sehr gut ange leischtsi
ihr-Fleisch hat durch die Keimhaferfütterung wie durch hie?
magermiläverabfolgung einen iernigen, feinen Eefchmad,
wie eine f neeweiße Farbe durch letztere, Die "
finden sofortige Abnah·me.» see-f ·-
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« s s ' I Breölam Mittwoch. 15. Juni
8.05: Fra-uenghniiiiastik. 8.20: Seiidsepaiise."10.00: Königs
bera: DerSchimmelveiter. nach Theodor Sturms Novelle
11.45: Vorteile der Maschine zur Ernteaeit. ‘

12.00: Stuttgart: Mttiaaskonzert 15.30: Was Tiere aller.

16%t0mgötäg' B t Mr h V. : r : un e s e o ien am Nachmittag. In ei
« Pause 17.»00: Görlitz: Oberlausiher theimatschrifttmii.us18.00: Gorliiz: 700 Jahre Stadt Reichen-bach. 18.15

Gorlitz: ‚Ein Beitrag fürs Reich. 1. Die Kunst in dei
Oberlausttz. 18.40: Aus dem Z·eitaescheben. 19.10: weinst.
Konzert. Schallplatten. ‘ . "19.30: Schwarzer Peter. Ein Querschnitt durch eine- luftig:

l Oper für kleine und aroße Beute. 21.00:-Vom« entsch·
landsenderr Stunde der jungen-Nation 21.30:« lodis
und Rhythmus. 22.1.5: Zivischensfenduna. 24.00: NUM-f, bera: Nachtmusik. 3.00: Schluß der Senheiolae.

' . « Vreslam Dom-erstarrt 16. Juni ' " '
8.05: Eine Säualinasschwester reist nach Persisen. 8.20:"

Sen-depause. 10.00: Hamburg:
»D9.bcllkbuwdekt Jahr-e .mrmum._

m

 ßolrßliebf’mgen. 1 1.45: ·

·12l;åili;: Musik am Mitt"iib".«"1"fi·5:’ Berlin: Zur Unten
una.

16.00: Vom Deutschlandsendert Musik am Nachmittag.
. In einer Pause 17.00: Gesunde Kinder. Buchbespvechsuna
18.00: Lebendioes Wort. Vuchbeiprechuna.-1S.LO: Schöne
Stimmen. Schallplatten. 19.10:, Gleiwitzt Oberschlesien
berichtet. .. 19.25: Gleiwttzt Wie man’s betrachtet, darauf

,.konnnt’s»an. Ein Kapitel Lebenskunsst.
20.10: Tanzerische Musik. 22.15: Das schwedische Volk

feiert den Geburtstag sein-es .Rbnias. Nundfuiikberichte.
Aufn. 22.80: Stuttgart: Volke- und Unterbaltunasmusiü

_ 24.00: Damit-: summa-in. 3:00: Schluß der Sen-destong
« Breslau: Freitag- 7. am
8:05: Frauenavnmastik. 8.20: Sen hause. 10.00: Leipzig-
Leute aus dein Wald. Hörsolae 1.0.30: München: SQL
HI, Webrniiacht und zwei Olvmpiaiieaier bauen ein Sta-
dion. «Rundtunkberichte. 11.45: Zwischenivuchtbau ist
wi a.

.12.00: Beutben OS.: Miit-met n .
16.00: Beutiieti OS.: Nachmittxa tonasert. In einer Pause

lt7.00: Gleiwiet Heimaanig in Körntem Kurzaeschichte von
_. »Allons Sabbat. 1:8;00: Gleiwier »Der-Oberfchleiier.« -
ie Medic-« · - „am. Wache. Ists-so- gener Jan-

 

  

ren: Der Uebersall auf die.Lützotver bei Kisten. Tod«
Körners 'bei Eahe'bufch. 18.55: Hausfrsauenl morgen ist
Wochenmarktl 19.10: Unterbaltunasmaisik.

20.15: Die Sieger. Helden-sum eines deutschen U-Bootes im
Weltkriea. 21.00: Tonbericht v. Etage. 21.15: Deutsche im
Ausland, hört au! Kuhländchen. 22.20: Zeitgenössische
Musik. 23.0.0: Leipziat Tanz und Unterhaltung. . :
Köniaeberai Rachtm-uiik. 3.00: Schluß der Sendefolae.

Veeölam Sonnabend 18. Juni "
9.35: Rundfunkkinderaarten. 10.00: Wanderung über Schle-

siens berühmteste Schlachtfelder. 11;45: Markt u. Rache.
12.00: Wien: Mittaastotzzert 15.00: Unsere Wiese. Ein
Spiel.«15.40: Achtuiial litzoetabrls Eine kurze Bekehrte-Um 15.50: Deutschland braucht tüchti Ingenieure

1.6.00: .Röln: Vunte Melodien. lässt Schlefien und dir
.Befreiunaskrieae. 18.20: Nächtlicher Vummel durch den
soo. 18.85: Tönende Artistik. Schallplatisem 19.10: Glei-
wirt Stunde der Erenalanhiuaenfh. - «

20.00: Dttnruth DS.: Laßt uns fröhlich fein! Ein bunte
Wut-d 22.1254: oswigeusendåiänw Ostiåoi b M

- ẃ. ...: «man .«
LEÆMSIW ist«- um ist-· »Juki-ist ists-W


